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5 Milliarden Reichsprllmienanleihe .
Der -felnd stetst rechts —
die frivolität ist links .

Es ist eine widerwärtige Pflicht siir uns Sozialdemo¬kraten daß wir inmitten der Situation , die gebieterisch imnationalen Interesse , wie besonders im Interesse der Ar¬
beiterklasse den schärfsten Kampf gegen die aufwuchernden
gcgenrevolutionären und volksverderbenden Kräfte erfor¬dert , das vereinte und entschlossenste Vorgehen der Arbei¬
terklasse zur Sicherung der Errungenschaften der Revo -
tion und zirm sozialistischen Ausbau des neuen Staats -
we'en,?, uns auch mit aller Schärfe gegen die Klassengenossenwenden müssen, die von gemeimcbädlichem Irrwahn be¬
fangen, von dem Haß und durch eine frivole aufgestachelte
Leidenschaft erfüllt , unsere Aufgaben so gröblich stören und
schädigen. Aber es muß eben sein — und dann darf es
kein Zaudern und keine Schwäche geben . Hat der kommu-
nistische Wahnsinn wenigstens Methode, so ist bei den Un -
abhängigen nicht viel mehr als die erschreckendsteFrivolität zu finden. Man findet bei ihnen wederden immerhin noch großen Zug idealistischer und verblen¬
deter Schwärmer , noch den Mut . aus den täglich , verübten
Frivolitäten auch die Konsequenzen zu ziehen . Nichts als
Wortgeprassel, nichts als Hetze , nichts als nur Aufpeitsch -
ung der niedrigsten Leidenschaften . Und immer dann ,wenn aus dieser Tätigkeit unliebsame Wirkungen sich er¬
geben, ein jämmerliches Sich -in - die -Büsche schlagen und die
heuchlerische Versicherung , daß die Herrschaften eigentlichdie friedfertigsten und harmlosesten Leute von der Welt
seien. .

Das Attentat auf den Abgeordneten H a a s e lie»'ert wieder ein Mufterbei 'piel bvekt mfanw .l Tätigkeit der
unabhängigen Drahtzieher . Es steht fest, daß die Schüsse
nicht dem Politiker oder Unabhängigen Haase, sondern
dem Rechtsanwalt Haase gegolten haben , abgefeuert
don einem geistig minderwertigen Individuum ,dem der Zufall die Waffe gegen Herrn Haase in die Hand
gegeben hat . Der Wirrkopf von Attentäter schimpfte in
einem von ihm herausgegebenen Flugblatte ebenso auf die
Hohenzollern wie auf Scheidemann und Haase, auf die
Lotterie wie auf die Beamten und ist politisch garnicht interessiert und organisiert . Selbst der Re-
dak ' enr der unabbäng aen „Frühest "

. der Un Mcn -chcn
kurz nach dem AtLntai gesprochen hat, muß öffentlich zu-
geben , daß der Angreifer den Eindruck eines geistig
Minderwertigen macht und ausdrücklich versichert ,daß nur p e r s ö n l i ch e Rache ihn zu der Tat getrieben
habe ; persönliche Rache , die natürlich total unbegründet
iveir, denn wer Herrn Haase kennt, weiß, daß sein Charak-
ter ihn vor dem Verdacht schützt, einen Menschen durch
seine berufliche Tätigkeit zu betrügen. Daß Herr Haase
den Menschen abzuschütteln versucht hat, als er immer
wieder mit seinen krankhaften Anliegen kam, ist verständ¬
lich. Jeder Rechtsanwalt und jeder Politiker wird heute
vielfach von solchen Menschen behelligt , die es immer ge¬
geben hat, die aber unter den moralisch verheerenden Wir¬
kungen des Krieges an Zahl ganz unheimlich gewachsen
sind . Was aber bringt das „Zentralkomitee der
Unabhängigen Parte iDeutschlands " fertig ?
Sofort durch einen offiziellen Aufruf diese er¬
bärmliche Hetze in die Welt zu schleudern :
' . . . . Man hetzt durch die antibolschewistische Liga, durch die
Pga für deutsche Kultur , durch den alldeutschen Klüngel und
die Offizierskamarilla gegen die Führer des Proletariats , die
Man zu beseitigen strebt, um die Arbeiterschaft hilflos und direk¬
tionslos zu machen . . . .

Die Mördcrzrntralen suchen überall nach Mordbube«, die
sie hoch bezahlen. Degenerierte, wie Runge und ähnliche geistig
Minderwertige sind ihnen willkommene Subjekte.

Diese Kreaturen , denen weder Strafe noch Vergeltung droht,
d>enn sie Führer des revolutionären Proletariats beseitigen , sind
iste freiwilligen oder unfreiwilligen Werkzeuge der Konterrevo¬
lution , in deren Sinn sie handeln . . . .

Die Wahrheit über die wirklichen Motive des Attentats aus
öeu Genossen Haase werden wir unter dem herrschenden System ,

den planmäßigen Mordvorbereitungen dunkler Reaktions¬
mächte und de« bekannten BertuschungsmanSvern vielleicht nie
« fahren. . . «

Als die unabhängige Parteileitung , am Abend des
Attentatstages diese Hetze verfaßte, wüßte sie bereits ,wie ganz Berlin durch die Abendblätter , daß ein politi¬
sches Attentat nicht vorliegt, also auch keine politische
Gruppe daran ein Interesse haben kann und>hat . die Auf¬
deckung der Motive des krankhaften Verbrechens ■zu hin¬
dern. So drohte den unabhängigen Drahtziehern ein gar
Mächtiger Stoff zur Hebe sofort wieder zu entgleiten. Das
durfte nicht sein , also schnell ein Schwindel und eine
bewußte Verdächtigung unter die Massen ge-
schleudert, die beide sich gegen die verhaßte, von Sozial¬
demokraten geführte Regierung richtete . Auf
-die Hetze unter den Massen und ge gen die

Negierung kommt es den Herren vor allem
a n. Das ist bas Ziel , dem sie zustreben , das ist der „Ar-
beit heiliger Krieg "

, wie ihn die Unabhängigen wol¬
len und betreiben. Nur immer neuen Haß unter der Ar¬
beiterschaft gegeneinander entfachen — die Reaktion kann
sich freuen und sie ist den Unabhängigen auch dankbar für
diese Tätigkeit .

Dabei müssen nun die Unabhängigen selbst er fahren,wie die von ihnen 1916 inszenierte Zerreißung der Arbei¬
terbewegung wirkt und sich gegen sie selbst richtet . Der
Berliner Vollzugsrat hat sich bekanntlich gespal¬
ten , da , ein Zusammenarbeiten unserer Genossen mit
den Unabhängigen und den Kommunisten uninöglich ge¬
worden war . Jetzt sind die K o m m u n i st e n es ebenfalls
satt geworden, noch länger mit den Unabhängigen zusam¬
men zu bleiben . Sie traten aus dem Vollzugsrat aus , in¬
folge eines wilden Streites zwischen den beiden Richtungen
über die beste Räteorganisation . Und nun höre
man , was die unabhängige „Freiheit " zu dieser neuesten
Spaltung unter den Radikalinski zu sagen hat. Hier ist es :

„ Es handelt sich bei den Kommunisten um nichts anderes
als Dezentralisation , Zersplitterung der zusam -
mengcballte « Kräfte des Proletariats. Die Dezentralisation
liegt nicht auf dem Wege des gesellschaftlichen Fortschrittes und
bedeutet somit auch im Hinblicke auf den Sozialismus einen
Rückschritt . Sie wirkt also reaktionär . Während die
Kommunisten pathetisch ausrufen : Wir wollen keine Räte in der
kapitalistischen Gesellschaftsordnung, suchen unsere unabhängigen
Genossen den Rätegedanken in zäher Arbeit fortzuent¬
wickeln.

Aber zähe Arbeit , das ists ja , was die Kommunisten
nicht lieben. Ihre große G e st e ist : Die Revolution erzieht
sich ihre Kämpfer und schasst sich ihre Kampfmittel selbst . So
sehr das, historisch gedacht, richtig ist, so verhängnisvoll wirkt es
als Schlagwort in den TageSkampf geworfen .

So sehr wir die Spaltung bedauern als erneute Schwäch¬
ung des revolutionären Proletariats, so müssen wir sie anderer¬
seits aber auch begrüßen. In einer so wichtigen Frage, die den
Lebensnerv de? revolutionären Proletariats ausmacht, mutzte
Klarheit geschaffen werden. Ilnserc Genossen haben reichlich
Geduld aufgebracht gegenüber der Verwirrungsarbeit der
Kommunisten. 2lber sie taten es im Interesse der
Einheit ."

Wenn die Arbeiter diesen Schmerzens' chrci des unab-
hängigen Blattes lesen , stürmt da nicht wieder alles ans sie
ein/ was. w i r 1916 geschrieben haben , als die Unabhän¬
gigen unter großen Gesten und revolutionären Phrasen die
Einheit der Avbe : tcrbecreau.ng frivol zerrissen. - Auch damals
galt , was heute den Kommunisten von den Unabhängigen
gesagt wird , daß die Dezentralisation reaktionär
wirkt. Und die Reaktion in Deutschland hat tausendfältig
Früchte aus der Zerreißung geerntet. Und haben wir den
Unabhängigen, nicht sofort vorausgefagt , Laß ihre böse Tat
wikcugrnd wieder Bö'es gebären muß ? Jetzt wird ihnen
getan , was sie selbst an der Arbeiterbewegung verbrochen
haben. Jetzt auf einmal erkennen sie den furchtbaren Scha¬
den fortschreitender Zerreißung der Arbeiterbewegung.
Aber es fällt ihnen gar nicht ein, nun Umkehr zu halten.
Eben sind sie dabei, durch K e tz e , H a ß und Frivolität
auch die Gewerkschaften zu zermürben , auch
dort zur Freude des Unternehmertums die
Arbeiterbewegung tötlich zu schwächen .

Darum muß , mag es uns gefallen oder nicht, der Kampf
awscencimm und Len Arbeitern gezeigt werden , wohin
die

'
Taktik der Unabhängigen führen muß. Und darum

müssen unsere Gesinnungsacnossen, die in den Betrieben
stehen , endlich selbst mehr Mut und Fleiß ansbringen, um
der unabhängigen Sabotage der deutschen Arbeiterbewe¬
gung zu steuern. Den radikalen Prahlhänsen in den Be¬
trieben muß endlich entschlossen und kräftig ent¬
gegengetreten werden , nicht aber duldend zusehen . wie
die Berwüstunaen immer größer werden. Fort mit der
elenden und gefährlichen, aber natürlich bequemen Passivi¬
tät gegen die Treibereien der Zerstörer der proletarischen
Bewegung ! Aktiv und unbeugsam die Pflicht erfüllt und
den Kampf ausgenommen. Dann wird , dcrnn muß
sehr bald wesentliche Besserung eintreten .

Eine Aeichsprümienanleihe.
Berlin, ' 11 . Okt . Das Reich bringt nunmehr eine fünf-

prozvt-tige Prämienanleihe in Höhe von 5 Milliar¬
den Mark zur Auflage. Die Auszahlungen sind zur Hälfte
in fünfprozentigen Kriegsanleihen und znr anderen Hälfte in
bar zu leiste«. Die Zinse « werde« nicht laufend bezahlt, sondern
erst bei Tilgung der Anleihe zusammen mit dem Kapital . Da¬
durch wird der Sparcharakter der Anleihe gewahrt. Abgesehen
davon, gelangt auch die Hälfte der zur Tilgung kommenden An¬
leihestücke znr Auszahlung und schließlich finden zweimal jährlich
Gewinnverlosung statt, die Trekker vorsehen.

Einzelheiten.
Tie Anleihe, die sich aus 5 Milliarden beläuft, ist inner¬

halb 80 Jahren rückzahlbar . Der Tilgungsplan sieht vor, daß 3
Milliarden während der ersten 40 Jahre und die restlichen 2
Milliarden während der letzten 40 Jahre getilgt werden . Die An .
leihe wird in 5-Millionen Sparprämienstücken, das Stück zu 1000c *
ausgegeben werden. Tie Anleihe gelangt unter folgenden B e >
dingungen zur Zeichnung: Für jedes Sparprämienstück von
1 000 -* werden als Gegenwert 500 .* in 5 - prozcntiger
Kriegsanleihe und 5 0 0 <.* in bar entgegengenommen .
Auch die Eintragung ins Reichs schuldbuch wird natürlich
ebenso wie für die Reichsanleihe berücksichtigt. Die Zuieilung
der Stücke erfolgt entsprechend der Höhe der Zeichnung . Jeder
Zeickmer wird zunächst mit 1 bis 5 Stücken vorweg befriedigt .
(Erläuternd ist hinzuzufügen, daß auf 5 Millionen Zeichnung
allerdings nur auf jeden Zeichner ein Stück kommen kann . Diese
Zuteilung von 1 bis 5 Stück ' richtet sich also ganz nach der An¬
lage der Zeichner .)

Gewinnberlojungen finden zweimal im Jahre statt
und zwar werden bei jeder Gcwinnverlosung 2500 Gewinne im
Betrage von 25 Millionen Mark gezogen , also zusammen im
Jahre 5000 Geinne im Gelamtwert von 50 Millionen Mark . E»
sind darunter 5 Gewinne zu je einer Million , 5 Ge¬
winne zu ie 500 000 5 Gewinne zu je 800 000 5 Gewinne
zu je 200 000 -* . Einmal jährlich findet eine TilgungS »
Ziehung statt. Jedes getilgte Stück wird mit 1000 -* ausgezahlt
und außerdem mit einem Zuschlag der für jedes Jahr seit der
Auflegung 50 c* beträgt . Außer dem Zuschlag entfällt auf jedes
amortisierte Sparprämienstück ein mit jedem Jahre wachsender
Bonus . Dieser Bonus beträgt in den ersten 30 Jahren
1000 Jl , in den nächsten 10 Jahren 2000 und in den letzten
40 Jahren 4000 M. Es ist bemerkenswert, daß ein Stück, welches
mit Gewinn laut Gewinnplan gezogen .ist auch fernerhin an den
Getvinnziehungen bis zu seiner eigenen Tilgungsauslosung teil ,
nimmt . Die Auszahlung der laut Gewinnplan entfallenden Ge¬
winne erfolgt unter Abzug von 10 Prozent.

Die Kewinntilgungssumme einschließlich der Zuschläge und
de? Bonus werden zwei Monate «ach jeder Auslosung durch die
ReichSkank oder sonstigen noch zu bestimmenden Stellen gegen
Vorlage des Stückes ausgezahlt . Eine der beachtenswertesten
Eigenschaften der Anleihe ist das Rücktrittsrecht . Von dem
Beginn

'
des 20. Jahres ab steht dem Besitzer das Recht zu , die

Rückzahlung der Stücke unter Einhaltung der Kündigungsfrist
von einem Jahre zum TilgungSlvert ( Nennwert nebst den Zu-
schlagen von 50 Jt für jedes verflossene Fahr) zu verlangen.

politische Uebersicht.
Die Rebellion der pommerschen Landjnnker .

Im Kreise F r a n z b u r g in Pommern sind die Landjunker
und ihr agrarischer Troß in eine regelrechte Rebellion gegen die
preußische Regierung eingetreten . Sie fordern die deutschen
Landwirte auf , ihnen im Kampfe beizustehen und den Kampf bis
zur äußerste« Konsequenz zu führen . Das soll wohl heißen , daß
die Herren Agrarier weder die Anordnungen der Regierung in !
Bezug auf die Ablieferungspflicht erMen sollen, noch
wahrscheinlich Steuer ^ bezahlen und keine von der Regie¬
rung bestellten behördlichen Organe anzuerkennen. Gleichzeitig
fordern die Herren die Aushebung der Zwangswirtschaft, um un¬
gehindert und ungeschmälert den schamlosesten Wucher ^
treiben zu können. Die Bewegung richtet sich natürlich gegen
den Bestand der heutigen Regierung überhaupt und trägt erz -
reaktionären Charakter. Offenbar versuchen die preußischen
Junker und Konservativen in Pommern , ob und inwieweit man
mit einem solchen agrarischen Vorstoß schließlich zum Ziel gelangen
kann. Um Stimmung zu machen, erklären die pommerschen Agra¬
rier , der preußische Landwirtschaftsminister huldige kommunisti¬
schen Tendenzen und wolle den landwirtschaftlichen Eigenbesitz
durch Verordnungen untergraben . Daß das alles purer
Schwindel ist, wissen die Herren sehr wohl. In Wahrheit
sind die Junker wütend, weil sie mit den Landarbeitern Tarife
abschließen sollen , weil sie nicht mehr nach Gutdünken
mit den Landarbeitern verfahren können, sondern ihnen
endlich menschenwürdigere Löhne geben und entsprechende Be -
bandlung angedeihen lassenmüssen . Da die noch bestehende
Zwangsbewirtschaftung sie daran hindert, ihrer zügellosen
Profitgier nach Herzenslust zu frönen, die Regierung aber
nach den ersten schlechten Erfahrungen mit der Lockerung der
Zwangswirtschaft keine Lust mehr verspüren dürfte, weiter aus
dem abschüssigen - Wege zu wandeln, toben die. Agrarier.
Ter Landrat , der sich nicht den Agrariern gefügig zeigte , ist von
ihnen befestigt worden, einen neuen Landrat wollen sie nun nicht
anerkennen und lassen der Renitenz jetzt die offene Aufleh .
n u n g und die Aufforderung zur Sabotierung d»r Erniih-

.rung des deutschen Volkes folgen .
. Der Vorgang ist durchaus , ernst zu nehmen , denn die pom¬

merschen Agrarier sind unstreitig ein tnrhiges und kampffähiges
Geschlecht, schon immer gewohnt, die Behörden nach ihrer Pfeife
tanzen zu. lassen. Ihnen gegenüber galt , bisher Recht und Gesetz
im allgemeinen nur insoweit,' als sie es . für .gut befanden, fite
sich gelten zu lassen . Und prügelte der „ gnädige Herr" einen
Landarbeiter halbtot, konnte er sicher sein , daß ihn daS Gericht
mit einigen Mark Geldstrafe springen ließ ; Lnutzte schließlich
wirklich einmal auf Hast erkannt werden, war die Begnadigung
ebenso sicher. Gegenwärtig konferieren nun die beteiligten Be¬
hörden , wie sie den Trotz der pommerschen Junker,brechenJönnenJ
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•SBtr können uns der Sorge nicht ganz erwehren, doch die Ak .
tron der Regierung schließlich mit ' einem sehr faulen

-K » m -promiß enden wird,' das gefährliche Nachwirkungen
haben muß. Tenn das müssen wir schon sagen : Geht man —
uitb zwar mit Recht — gegen spartakististhe Unruhestifter, die zuGewaltakten aufreizen, mit Strenge und eventuell unter Anwen¬
dung von Waffengewalt ior, dann werden es die arbeitenden
Massen kaum verstehen , wenn die renitenten Lebcnsmittelwuche -
rer in Pommern bei und wegen ihrer ungemein gefährlichen
Sabotage der Ernährung , mit einem Kompromiß triumphieren
könnten, das schon im Frühjahre die Regierung geradezu den
Agrariern ausliefern würde . Wir sind sicher weit davon entfeut,etwa den Kampf gegen die Landwirtschaft predigen zu wollen .
Wir wissen , wie lebensnotwendig die heimische Landwirtschaft
jür das gesamte deutsche Volk auch in der Zukunft ist. Und wir
Wissen allch, daß der Wucher auf dem Lande nicht aus der Bös¬
willigkeit der Landwirte erwachsen «ist , sondern eben auch ein
Produkt der Kriegswirkungen ist . Und wir denken erst recht nicht
daran , hen Landwirten einen angemessenen Gewinn für ihre
Arbeit streitig machen zu wollen , wie wir auch überzeugt sind, daß

Hebung der landwirtschaftlichen Produktion die sicherste und
Ivchl auch einzige Rettung ans unseren Lebensmittelnöten ist.
Was aber die pommerschen Junker jetzt als Avantgarde der
preußischen Reaktionäre unternehmen , ist- die brutale
Vrrlrtgvng erzreaktionärer politischer Ziele in wirtschaftlichem
Gc:ro ' :de : d -c Bereinigung von Profitgier a : <t gewatttätigßcr
Bolksfe ' ndichas» tzno da muß zu - urid durchgegrUfen w nn .
Wobt- zu beachten ist, aß gerade die Junker nur den auch zu ,
achten pflegen, der gegebenenfalls gewillt ist, sie — bildlich ge¬
sprochen — im Streitfälle rücksichtslos zwischen die Zähne zu
schlagen. Mit Kompromissen kommt man bei ihnen nur unter
den Schlitten, während mit ihnen tveit eher auszukommen ist,wenn sie wissen , daß ihrer geballten Faust eine nicht minder
schlagfertige Faust entgegengehalten wird. Tie Agrarier glauben
tatsächlich, daß die Notlage des Landes ihnen die ggnstige Gele¬
genheit bietet, das deutsche Volk unter die agrarische Diktatur zu
zwängen und sie steuern mit Energie auf ihr Ziel los . Die preu¬
ßische Regierung hat da einen schweren und scharfen
Kampf zu .bestehen , der die übelsten Wirkungen auslösen müßte,falls er von der Negierung nicht mit rücksichtsloser Kraft und
Energie geführt und dann auch gewonnen wird.

Unabhängige Selbstohrfeigmig .
Im Reich und in den Freistaaten , wo die Unabhängigen

nicht mit in der Regierung sitzen , besteht ihre hauptsäch¬
lichste Tätigkeit darin , den Arbeitern zu erzählen, wunder
was für Dinge geschehen würden , wenn nur sie, die Un¬
abhängigen, erst am Ruder wären . Und in demagogischer
Heuchelei klagen sie uns Sozialdeinokraten an , nicht schnell
und gründlich genug alles das getan zu haben , was die
notleidenden Massen begreislichcrweise wünschen. Natürlich
soll das nur auf unfern bösen Willen oder unsere angebliche
Unfähigkeit zurückzuführen sein . Wie steht es aber dort ,
wo die Unabhängigen selbst die Staatsge¬
ich äste lenken und in der Hand haben ? Z . B . im
Freistaate Reuß ? Das dortige unabhängige Parteiblatt
hat erst neulich einen Notschrei an die Arbeiter ergehen
lassen, doch mehr Geduld zu haben und nicht inrmer
bloß auf die (unabhängige ) Regiernng zu schimp -
f e n . Die Mißstimmung im Reußenländchen scheint nun so
groß geworden zu sein , daß die unabhängige Partei¬
leitung ein F l u g b l a t t im ganzen Lande verbreitet hat,
aus dem wir diese charakteristischen Stellen zitieren :

„Es wäre ein beschämendes Zeugnis für die Arbeiter, wenn
sie alle, den niedrigen Verleumdungen unserer Vertreter in
der Negierung Gehör schenken würden . Unsere Genossen
haben überall geleistet , was in ihren Kräften stand.
Wenn nicht mehr erreicht werden konnte , so lag das an den
tausenderlei Widerständen, die sich der Tätigkeit unserer Ge¬
nossen in den Weg stellten und die nicht von heute auf morgen

. überwunden werden können. Es geschieht das alles nur zu
dem Zwecke , das Vertrauen der Arbeiter zu ihren Genossen zu
untergraben . Tie Unzufriedenheit der Arbeiter mit den be¬
stehenden 'Zuständen ist durchaus berechtigt , die Arbeiter aber
müssen endlich wieder erkennen, daß die Schuld an diesen
Zuständen nicht bei unfern Genossen in der Regierung zu
suchen ist. All das Elend, in dem wir uns befinden, ist durch
fden Krieg verschuldet . Nicht das Geschrei aller jener Leute,
die jetzt wieder aus der Vergessenheit auftauchen, sich als
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Führer der Kommunisten gebärden und in ihrer Tollwut so
weit gehen , den Arbeitern das Abonnement kapitalistischer Zei¬
tungen zu empefhlen, dürfte veranlassen, auch nur um Haares¬
breite von dem Wege abzuweichen , der allein die Arbeiter zu
Erfolgen führen wird."

Sachlich ist beinahe jedes Wort zu unterschreiben, das
die unabhängige renßische Partei der Bevölkerung sagt.
Aber auch jedes Wort ist eine schallende Ohr¬
sei ge für die Unabhängigen selbst . Wo sie
nicht selbst die Geschäfte führen , hetzen sie in der frivolsten
Weise gegen die sozialdemokratischen Negierungen , die
natürlich alle die schweren Nöte, die der Krieg zur Folge
Haben mußte, nicht im Handumdrehen beseitigen können.
Durch diese elende Taktik graben sich die Unabhängigen
selbst ihr Grab , verhetzen die indifferenten Arbeiter , schä¬
digen die Sache des Sozialismus , lähmen die Kraft der
Arbeiterbewegung und stärken die Reaktion. Und darum
müssen es auch die Arbeiter verstehen , wenn wir mit aller
gebotenen Entschiedenheit immer wieder zeigen ; nicht weil
wir Freude an einer solchen Auseinandersetzung haben, son¬
dern weil es geschehen muß , soll nicht die Sache des Sozia¬
lismus den allerschwersten Schaden für die Dauer erleiden.

Die Gemeindewahlen in Köln .
Nach dem nunmehr endgültig vorliegenden Wahlergebnis

wurden abgegeben: Zentrum 85 178 Stimmen , Mehrheits¬
sozialisten 76132, Unabhängige 13 499, Demokraten 12 938,
Deutsche Volkspartei 10 040, Deutschnationale Volkspartei 3925
Stimmen . Danach entfallen auf die Deutsche Volkspartei 6, die
Teutschn

'ationale Volkspartei 2, die Deutsche Demokratische Par¬
tei 7, das Zentrum 49, die M e h r h e i t s s o z i a I i st e n 43 und
die Unabhängigen Sozialdemokraten 7 Sitze .

Die Wahlbeteiligung war eine sehr geringe, sie betrug kaum
50 Prozent . Zum erstenmal sind die sozialistischen Stimmen
Wer als die de? Zentrums und auch die Zcntrumsherrschaft auf
dem Kölner Rathaus gebrochen.

Die Lage im Saarrevier .
Ucker die im Aufträge des Generals Andlauer und

unter Vorsitz des Landrats? Halfern in Saarbrücken ab¬
gehaltenen Besprechungen , an denen Vevtrater der
warigösis'chen und der deutschen Behörden, der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , Angestellten und Beamten teilnÄmren , wird
bekannt gemacht, daß Schieber mit Zuchthaus nicht unter
einem Jabre bestraft werden sollen. Die Zwangswirt¬
schaft wird durchgaührt. Durch die Schaffung örtlicher
W i r t s L a f t s ä m t e r mit einer Zentrale in Saarbrücken ,
Ferner wird angezeigt , die Festsetzung von Höchstpreisen
und Erzeugerhöchstpreisen , sowie die ausrÄchende
Belieferung mit Kohlen für Industrie und Handel. Für
die sofortige Ausschreibung von Kolonialwaren W' vd sich die
französische Verwaltung bci der Kommission in Paris em -
sttzen . lieber die Sonderforderungen der Eisen¬
bahner wurde telefwapbrch die Entscheidung de? Mavchalls
Fach eingcholt. Ter Belagerungszustand wird
aufgehoben , ' cöald die Plünderungen aufhören
und die Arbeit wieder ausgenommen wird.

Tie Straßburger „Neue Zeitung" meldet dazu , es handle
sich bei den Sonderwrderungen der Eisenbahner um die ?lb-
ichaffung der Weißen Armbinden und die Verpflichtung
der Ei 'srbahner , di« französischen Offiziere zu
grüßen . Tie Arbeiter erklärten sich mit den Ei'enbahmrn
solidarisch und beschlossen, den Streik iortzwetzen , so¬
lange sie nicht in betreffs dieser Punkte Genugtuung er¬
langen .' WTB . Saarbrücken , 11 . Okt. Agrnre HavaS. Verdäch¬
tige Elemente versuchten am 30. September abends unter Aus¬
nutzung des Metallarbeiterstreiks, Unruhen hcrvorznrufen. Ein
Trupp feldgrau gekleideter iunger Leute, die mit Revolver be¬
waffnet waren , griffen Vas Zentraltelegraphena '- t an . Eine
andere Bande organisierte die Plünderung von Magazinen, be¬
sonders derjenigen von Lebensmitteln. Franzöfische Truppen
stellten die Ordnung wieder ber , wobei ein französischer
Soldat getötet wnrde. Ein neuerlicher Versuch, Unruhe»
zu stiften, scheiterte am 8. Oktober . Der größte Teil der streiken¬
den Arbeiter nahm die Arbeit wieder auf, um mit den Aufstän,
bischen keine gemeinsame Seche zu machen . Das Kr iegSgk -
rickt verurteitte einen der Aufrührer zum Tode und acht zu
20 Jahre » Zwangsarbeit . _

Dänemark .
Sozialistenparteitag.

Ein Mitarbeiter der „P . P . N .
" hatte Gelegenheit, dem

vom Parteitag der dänischen Sozialdemokratie
aus Kopenhagen zurückgxkehrten sozialdemokratischen Partei»
Vorsitzenden Otto Wels zu sprechen .

Wels betonte den geradezu überwältigenden Eindruck,
den di« feste Geschlossenheit der döni ' chen Sozialdemokratie
am ihn gemacht habe. Von den 1100 .Gemeinden des Lands?
bestünde in 800 eine 'ozioldemokratische Fraktion und das
Netz werde sich auch bald über den kleinen Rest erstrecken.
Bei drei Millionen Einwohnern seien 110000 Mitglieder
sozialdemokratisch organisiert. Der Parteitag , der von 600
Delegierten besucht war , lehnte die bolschewistischen
Tendenzen mit überwältigenden Mehrheiten ab . Die
Minderheit brachte trotz ausgedehnter Redezeit bei den in-
zelnen Abstimmungen nur zwilchen drei und zwanzig Stim¬
men aus. Der Empfang des Vertreters der deutschen Sozich.
demokratie war überaus herzlich, die Derständigring auf denr
gemeinsamen Boden des Sozialismus, der Demokratie und
des Völkerfriedens seicht.

Außer den deutschen Mchrheitswzialistenwaren im Geiste
ssandinavi 'cher Gemeinschastsv-rbeit die Schweden vertreten .
Die Engländer hatten ein Begüßungstelegramm gesandt .

Frankreich.
Der Frredcnsvertrag im Senat .

_ WTB. Paris , 10. Okt . Agence HavaS . Der französische
Senat trat in die Beratung des Friedensver tra .
geS ein. Bourgeois entwickelte in großen Zügen seinen bereit?
bekannt gegebenen Bericht . Er betonte darauf daß es Deutsch¬
land möglich sei, zu bezahlen , denn es stehe fest, daß e? sich von
jetzt ab wieder wirtschaftlich emporarbeiten werde . Bourgeois
setzte aber Zweifel in den Willen Deutschlands , Zah¬
lung zu leisten . Die von seinen Führern gesprochenen
Worte ließen, fall? dies nicht bloße Prahlereien sind , diese Zwei¬
fel als gerechtfertigt erscheinen . Die Steuerlast der Deut¬
schen solle nicht nur , wie eS der Friedensvertrag vorschreibe, der¬
jenigen der Angehörigen der alliierten Länder gleichgestellt sein,
sondern höher als diese sein . Der Berichterstatter hob her¬
vor , daß die Solidarität der finanziellen Angelegenheiten zwi¬
schen Frankreich und den Alliierten hergestellt sind nachher erhal¬
ten bleiben müsse. In Besprechung der Entwaffnung
Deutschlands , wie dies im Vertrag vorgesehen ist, führte
der Redner aus , daß die vorgesehenen Maßnahmen sofort nach
der Ratifizierung in die Tat umgesetzt werden müsse. In einem
Zwischenruf erklärte Clcmencecku, darüber bestehe kein Zweifel .
In Berlin befänden sich 100 französische Offiziere , um darüber zu
wachen.

Bourgeois fuhr fort , daß England und Amerika die Ver¬
träge garantierten gegen spätere deutsche Ueberfälie , aber die
Franzosen blieben nicht mehr die Franzosen der Freiheit . Em
Vertrag ist eben ein Vertrag , und er gilt so viel , wie die Nation,
die ibn unterschreibt, aus ihm machen will . Wir haben, so fuhr
der Redner fort, den Siegerwillen , und heute müssen wir die
Seele einer siegreichen Nation haben. Die Kraftverhältnisse
zwischen Deutschland und Frankreich haben sich von Grund aus
geändert. Der FriedenSvertrag enthält die nötigen Vorkehrun¬
gen , um diese Sachlage aufrecht zu erhalten unter der Bedingung^
daß wir der großen Stunde immer mehr gewachsen sein werden
Der Krieg war ein Kampf zwischen Ideen , nämlich dem Gedan¬
ken der Gewalt und demjenigen des Rechts . Tie Alliierten
müssen im Frieden vereint bleiben, wie sie es im Kriege waren.
Nach der Ratifikation des Friedens mit Deutschland müssen die
Alliierten noch unter sich einen Vertrag absckließen, welcher den
Versailler Vertrag interpretiert und der Welt den Frieden
sichert. Ist die Zeit jetzt nicht gekommen , um uns mit unseren
Verbündeten ins Einvernehmen zu setzen , und in . Rußlands vor¬
zugehen? Es besteht für eine gebieterische und dringende Pflicht ,
das Eindringen Deutschlands unter bolschewistischer Marke zu
verhindern. (Zustimmung.) Wenn der Völkerbund nicht
halten würde, was er versprochen hat, so wäre das der größte
Mißerfolg für die ganze Welt. Frankreich widmet alle seine
Kräfte einem und demselben Werke nach innen und nach außen.
Jndeni der Senat den Frieden ratifizieren wird, wird er von
neuem der Regierung die Macht geben für die kommenden Ver¬
handlungen , daß Frankreich bei diesem Werke den ihm durch
seine Geschichte angewiesenen Platz erhalte und der Welt den Be¬
weis liefert , daß das Vertrauen Frankreichs auf die Ideen der
Gerechtigkeit und Freiheit unverbrüchlich ist. (Langanhaltender
Beifall .) / ,

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Die big .

9J - - Nachdruck verboten .
18.

Das Teutichauer Herrenhaus lag ganz still. Seine Läden
ivaren geschlossen , man sah kein Licht mehr, nur am Hoftor
flackerte trübe die Laterne ; Frau Helene war noch nicht
von der Fahrt nach der Eisenstähn zurück.

Der Me Hoppe hatte sich in seinem Stübchen im Sei¬
tenflügel zu Bett gelegt , — warum sollte er noch so einsam
uufsitzen? Morgen mußte er so wie so doppelt früh heraus ,
da der Baron in Berlin war und er allein für alles auf¬
zukommen hatte . Nun , aufkommeu würde er schon , hatte
der Gutsherr sich doch in letzter Zeit so wie so nicht viel
um die Wirtschaft gekümmert . Merkwürdig , wie zerstreut
der Herr jetzt oft war , ganz wie abwesend '. Seit der Ge¬
schichte mit dem Plakat an der Katarvnka war er förmlich
verstört. Wenn er mm erst gar wüßte, wieviele solcher
Plakate sein Inspektor mit der Zeit gefunden hatte ! Ge¬
wiß an die zwanzig. An dieser Scheune und an jener , am
Stall , am Speicher, sogar an der Haustür , überall auf dem
Gehöft . Und letzthin hatte es auch außen an ben Hofmauer
gestanden , mit großen Kreidebnchstaben , so recht jedermann
sichtbar :

„Hakatist! Schwein! Schächer ! Hundeblut !"
Immer ivaren es die gemeinsten Schmähungen und im-

mer war es ungefähr, derselbe Wortlaut . In der Tat , wenn
das einer immer und immer wieder, zu hören kriegte , konnte
er schoß närrisch darüber werden!

Der Inspektor , bereits tm Begriff , sich niederzulegen,
war noch einmal an seine Kommode gegangen. Dort ver¬
wahrte er in einem alten ' Zigarrenkästchcn, in wohlver-
schlossenom Schub , die schmähenden Zettel. Jetzt sch er sie
noch einmal durch : pfui , pfui , pfui ! Aber dann kam ihm
der Gedanke : wie mußte man die Seele eines Menschen
erbittert haben, daß er solches schrieb ? ! Wer jener arme
Kerl , wohl sein mochte? Ein Mitleid überkam ihn mit
diesen !, fast mehr als mit dem Niemczycer . Aber — warum
nachforschen? ! Ter Niemczycer war zu hochmütig , um sich
darum zu kümmern, und ihn , den Inspektor , was gings
ihn denn eigentlich an? Er tat genug, wenn er die In¬
sulten am srühen Momen , aus seinem ersten Rnudgan g,

wenn noch alles schlief , absammelte und seinem Herrn so
den Aftrger aus den Augen räumte . Was seit Generationen
am Volke ee ündigt fit . läßt sich nicht aus der Welt 'chaif ' n .
Nun traf die Rache einen, der vielleicht besseren Willen
hatte , aber gerade den trafs doppelt hart !

Der alte Inspektor schüttelte den Kopf , als er müde
vom Tage in sein Bett kroch : im Grunde waren sich die
Herren doch alle egal , da war nicht viel zu erhoffen ! Eine
neue Generation mußte erst kommen , um ein Volk zu er¬
ziehen , das fetzt noch wie ein kleines Kind in Windeln war .

„Unser Vater im Himmel," murmelte der alte Mann
und faltete die arbeitsharten Hände über der Brust , „der
du deine Sonne scheinen läßt oben auf den Lysa Gora und
cbensogilt unten auf den Luch im Feld , willst du uns nicht
einen schicken, der da weiß, wie man säen muß, um Frie¬
den zu ernten ? Amen! "

Mit diesem schlief er ein . Er hatte schon ganz fest ge.
schlafen, als ihn ein Schrei weckte . Ein johlender Schrei
wars , wie er schon einmal hier erklungen war am Abend
des Erntefestes — ein trunkenes Gröhlen sinnloser Freude .

*
Aus dem Pociechaer Krug lWtte sich eine Schar airs¬

geinacht. Es war ihnen zu langweilig geworden , zusammen
zu sitzen ohne Tanz und Mang .

Mit Johlen un-d Weisen strömten sie aus der Schenke und
trieben sich chraußen herum. Dicht cm der Propstei trabten
sie vorüber — wollten sie etwa wieder hin zum Lchrw
Ruda ? ! O nein , der war ja jetzt brav ! So machten sie
wieder Kehrt . Noch einmal gings an der Propstei vorbei
mit Lachen und Geschrei und mit Pfiffen , die durchs Dun »
kel stiegen wie Alarmsignale .

Wo wollten sie denn hin? ! Das wußten sie selber, nicht.
Nach Hause natürlich nicht ; da gabs kalte Stuben und kein
Fleisch im Topf . Jetzt wars freilich noch Fastenzeit, aber
zu Ostern würde auch kein Fleisch da sein, und das behagte
ihnen schon lange nicht.

„Psia krew ! " Sie ballten die Fäuste. Wohin mit dem
Aerger ! Wohin denn nur ?

Fern schimmerten die Lichtchen von Pociecha -Anstede-
lung . Ein Stern flimmerte Heller al§ die andern . He ,
da war ja auch ein Krug ! Den mußte man mal probieren !
Und wenn etwa die Schwabby sich breit darin gemacht

haben sollten: „Schmeißt sie hinaus , die nichts drin zu
suchen haben ! " 1

In hellen Haufen zog man zum deutschen Krug . _Dort saßen in der Tat einige Ansiedler; da die Wirts-
stube heute leer geblieben war , hatten sie sich an dem großen
Tisch in der Mitte niedergelassen, über den die schaukelnde
Hängelampe das hellste Licht warf.

Aber Frelikowski, der Förster , saß bei ihnen . Da wag-
ten die Dörfler keinen Streit anzufangen , sondern sie for¬
derten nur ungestüm vom schweigsamen jungen Wirt einen
„Sznaps "

, gossen den hinunter und trabten dann wieder
auf die Straße .

Heftig gestikulierend, mit Fäusteschwingen standen sie
noch ein Weilchen draußen . Friedlich lagen die Häuschen
unterm schwach besternten Himmel, kein Ansiedler zeigte
sich, wohl aber trat der Förster , wie nach dem Himmel
spähend , einen Augenblick unter die Krugtür . Da zogen
sie ab , knurrend zwar , aber sie zogen doch : was sollte man
denn bien krakeelen ? ! Arme Kerle waren die Ansiedler
auch, die sich quälen mußten um ihr Stückchen Brot ! „Be¬
trogen .sind sie , wie wir betrogen werden, psia krew , laßt F .
leben , die Schwabby! " '

. i
In der ungeheueren Nachtweite , durch die sie zogen ,

blinkt« ab und zu em Sternchen aut , und Hunde,'
hörte man von ferne , wie Wolfsgekläff in einsamer Wüste-
Das waren Zeichen der Herrenhöfe, von denen selber man
nichts sah , die versunken lagen flach in der Fläche . Aber de"
Lysa Gora tauchte jetzt auf und reckte seine Stangenkiefer 1
wie einen Galgen , dräuend , berausfordernd . Ta fingen die
Trunkenen an , laut zu gröhlen :

„Nach Niemczyce ! Laßt uns dem Hundeblut , dem
Hundesohn, dem nichtsnutzigen Hakatisten das Dach überm
Kopfe anstecken! " „

Die Schritte , die eben noch so unsicher umhergetappt
hatten , richteten sich plötzlich zielbewußter. Nun wußte
man , was man wollte. Hatte nicht der Herr Vikar gerade
auf den Niemczycer gezielt, als er das letzte Mal in der
Sonntagspredigt von dem Wolfe gesprochen, der in Schass
kleidern einhergeht und sich wählen lassen möchte, um beim
deutschen König das Land zu vertreten ? ! Ei , daS wäre^
der? ! Da wäre man nicht vertreten , verloren war«
man bat (Fortsetzung folgt) *



Hebe des Abg. Schesdemann m der Nationalversammlung am 7. Ottober 1919. (Nach dem am». Stenogramm .)
(ScfihifO . . . - —. . -(Schluß.)

S 'c machen uns einen Borwurf daraus , datz wir mit bürger¬
lichen Partien e :ne gemeinsame Negierung bilden , nachdem Sie
selbst uns dazu gezwungen haben . Wie waren denn die Vor¬
gänge in Sa ch - en '! In Sachsen hatten unsere Parteigenossen
die Wahl , entweder mit den Demokraten oder den Unabhängigen

. eine Mehrheit zu bilden. Sie hatten gar keine Lust , daz mit den
. Demokraten zu tun und bemühten sich/ mit den Unabhängi¬

gen zusammen zu kommen . Als aber die sächsischen Unab
hängigen Neigung zeigten, sich in ernste. Verh, ndlungen einzu-
lassen, wurde von den ganz Unentwegten Verrat geschrien, und

■ eS wurde eine Reicht-konferenz einberusen, um die Sache zu ent -
scheiden . Ta erklärte nun Herr Mg . Haasx : Don .einer ge -

- me ins amen Regierungsbildung mit den RechrZ -
, soziallsten könne keine Rede sein ; wenn nn-n mit ihnen schon
: verhandele , so müsse man die Bedingungen so stellen, dass sie auf

sie nicht eingehen könnten, und so die Verhandlungen zum Schei¬
tern bringen. (Hört, hört ! bei den Soz .) Der frühere Abg.
Ledebour sagte von dieser Art Politik mit Recht, sie sei weiter
nichts als eine Komödie . (Sehr richtig ! bei den Soz.) Mit dem¬
selben Recht schrieb von der andern Seite unsere sächsische so¬
zialdemokratische Parteipresse, das sei ja genau die Methode des
österreichischen Ultimatums an Serbien. (Sehr richtig I bei den
Soz. — Lachen bei den U .S .) Man stellt Bedingungen, von denen
man weiß, daß der Andere sie nicht erfüllen kan«, und hat dann
den Kriegszustand, den man haben will. ( Abg. Haase -Berlin :
Welche Bedingungen konnten Sie als Sozialisten nicht erfüllen ? )
Herr Abg. Haase, ich habe hier nur zitiert, was in Ihrer eigenen
Presse gestanden hat, datz Sie die Forderung vertreten haben :
Man mutz Bedingungen stellen, dimdie Anderen gar nicht erfüllen
können. Darauf kommt es an . Genau nach diesenm Re¬
zept ist dann auch bei den Verhandlungen in Leipzig verfahren
worden, und so kann man jetzt aus voller Brust aus .die
Sozialdemokraten schimpfen , die sich mit den Demo-
.kraten verbunden haben . Aber was sollten sie tun ? ' (Zuruf von
den 11.2 . : Auflösen! — Große Heiterkeit.) Herr Abg . Haase,
Sie werden nicht erwarten, datz ich auf diesen Zwischenruf ein-
gehe. (Erneute Zurufe von den U.S . und Soz.) Sie (zu den
U.S .) haben unsere sächsischen Genossen in diese Situation ge¬
zwungen , in der sie sich befinden. Wer wenn sich alle Schuld
aus Erden rächt, so muß sich auch die Schuld rächen, die die Un¬
abhängigen durch eine solche Politik der Arbeiterbewegung gegen¬
über aufgeladen habe«. (Zuruf von den U .S . : Fürchterlich !)

Ich bitte Sie , .mir zu glauben ; wenn ich Ihnen hier einige
Fehler vorgeworfen habe , so tue ich es nicht, um Ihnen Anhänger
oder Zeitungsabonnenten wegzufischen, sondern im Interesse
der Sache und um die dämmernde Erkenntnis zu fördern, datz
der Weg, den Sie noch immer nicht verlassen wollen, unfehlbar
zum Ruin der Arbeiterbewegung führen mutz. (Sehr richtig !
bei den Soz .) Die Einsicht, daß sich die ungeheuren Pro¬
bleme der Sozialisierung nicht übers Knie brechen
ksssen, wenn anders nicht ein F e h l s ch l a g mit seinen die
Volkswirtschaft vernichtenden Folgen alle Hoff¬
nungen für jede absehbare Zeit zerstören soll, ist auch bei den¬
jenigen von Ihnen vorhanden , die sich mit diesem Pwblem ernst¬
haft beschäftigt haben. Viel leichter hat es darin natürlich das
unselige Kurpfuschertum , das unseren kranken Volks¬
körper mit allen möglichen u . unmöglichen Pferdekuren hei¬
len will. Das Kurpfuschertum hat sich jetzt bis zu der Heilslehre
durchgemausert , datz es den deutschen Arbeitern desto besser gehen
wird , je weniger uttb schlechter gearbeitet wird . Die Säbolvge
soll das Mittel sein , den Kapitalismus zu vernichten . Keine Spur
von Erkenntnis dämmert in jenen Köpfen auf, datz man auf diese
Weise nicht den Kapitalismus vernichtet , sondern die Arbeiter¬
klasse selbst zur Strecke bringen kann, (Sehr richtig ! bei den Soz.)
daß dadurch Mann und Weib und Kind dem nackten Hungertode
geradezu überliefert werden müssen . Und das alles für die Aus¬
sicht , einen gänzlich zerstörten Betrieb schließlich in ei .
gene Regie übernehmen zu können. Wer nur eine Spur von
Verantwortung hat, muß solchen gemeingefährlichen Irrsinn be¬
kämpfen.

Wir treten ein für einen Sozialismus , der nichts anderes ist,als die Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnis auf die Wirt¬
schaft zum unmittelbaren Wohl der arbeitenden Allgemeinheit.

Ifet nehmen auf diesem Gebieie jede Mitarbeit und jede brauch¬
bare Belehrung gern an . Wir können aber unserem Volk nicht
eine vierzigjährige Wüstenwaoderung zumuten, um in ein gelobtes
Land zu kommen . Wüste liegt wahrhaftig genug hinter uns . (Sehr
richtig ! ) Das Volk sehnt sich danach, eine sofortige Besserung
seiner Lage zu erlangen ; nicht sehnt es sich danach nach einer
fernen Zukunft alles mögliche, was man ihm vielleicht vormachen
und Vorreden könnte, zu bekommen, sondern jetzt so schnell als
m̂öglich durchzusehen , was irgendwie erreicht werden kann. Prak¬
tischer Sozialismus ist nicht anders denkbar , denn ats unmittelbar
zum Wohle der Allgemeinheit wirkender Sozialismus .
' Wir haben den Mut , den Arbeitern zu sagen , datz in
ihrem eigenen Interesse auf diesem neuen Doderi- ein
vorsichtiges Vorgehen notwendig ist. (Sehr richtig ! bei d:ki
Soz . ) Daß sie aus diesem Gebiete noch viel zu lernen haben ,was nur durch Erfahrung gelernt werden karm, und daß wir uns
den Grundsatz anzueignea haben, der für jeden Mediziner in
erster Linie gilt : vor allen Dingen wenigstens keinen Schaden an-
.richten.

Diesen Grundsatz finden wir in dem Gesetz über die Be -
kri bsräte , das jetzt der Ausschutzberatung unterliegt , vollstän¬
dig gewahrt . . Wir sind der Meinung , datz insbesondere das , was
der Entwurf über das Recht der Einsicht in die Geschäftsbücher des
Lnternehmers bringt , das Wenigste ist, was verlangt werden
mutz. Modern denkende Unternehmer können es nur begrüßen,
wenn ihre Arbeiter Gelegenheit erhalten, sich ein Bild davon zu
machen, was dem .Unternehmer zugemutet werden kann und was
nicht. So wenig im Staat eine Rückkehr zur Monarchie möglich
ist» so wenig ist im Betrieb eine Rückkehr znm alten patriarchali¬
schen System möglich. (Sehr richtig ! bei den Soz.) Wir er¬
blicken in dem Gesetz über die Betriebsräte den Anfang
riner Umbildung des Unternehmertums ans einer ausbcutenden
>u einer führenden Berussschicht, die in ihrer Führung von den
Geführten kontrolliert wird. (Sehr richtig ! bei den Soz.) . Solche
Arnbildungsprozesse können sich naturgemäß nicht ganz ohne Rei¬
bung vollziehen . Tie RcibungSfläche wird aber verkleinert wer¬
ben, wenn auf der anderen Seite die unbedingte Notwendigkeit

dieser Einrichtung eingesehcn wird. Ich glaube , die bürgerlichen
Parteien täten gut, auf einen Kampf gegc »unvermeidliche soziale
Fortschritte zu verzichten und lieber den Weg zu ebnen, statt da¬
gegen anzukampfen. Für uns aber wollen wir leinen Zweifel
daran bestehen lassen , daß für uns das Mitbestimmungs- und Mit-
cinsichtsrcch ! der Arbeiter eine Frage von entscheidender politischer
Bedeutung ist, daß wir auf diesem Gebiet von unserem Stand¬
punkt keinen Schrift zurückweichen können . (Zustimmung bei den
Soz. )

Wenn nun gewisse Unternehmerkreise versichern, dieses Ge¬
setz bedeute den Ruin der Industrie , so erinnern wir uns daran,
daß von dieser Seite noch jeder sozial- politische Fortschritt mit dem
gleichen Schreckensruf begleitet worden ist. (Sehr wahr ! bei den
Soz . ) Ich bin der festen Ueberzeugung, daß die ungeheure Mehr,
heit der Arbeiter viel zu vernünsiig und besinnen ist, als datz
sie der Industrie ihre Existenz vernichten wollen . Unsire Indu¬
strie wird noch bestehen , wenn einmal auch der letzte Rest des
alten HeeresgeiiteS aus ihr verschwunden sein wird, und sie nichts
mehr kennen wird als freie, gleichberechtigte und ihrer Verantwor¬
tung bewutzte ArbcitSgeiwssen . «

Wir sind durch den Friedensvertrag der Proletaricr -
staat der ganze« Welt geworden , und darum ist es jetzt auch »n - ,
sere national ? Ausgabe , Arbeiterintercffen gegen die j
Interessen des internationalen Kapitals zu vertreten. (Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Ich hoffe, daß uns da» zu tun auf der
internationalen Arbeiter -Konferenz in Washington möglich sein
wird , meine aber, daß wir dazu bestimmte Erklärungen über un¬
sere Zulassung bedürfen, als sie uns bisher bekannt geworden
sind . Die klassenbewussten Arbeiter in der Welt sind einig da¬
rüber , daß man dem deutschen Arbeiter nicht den Zutritt ver¬
wehren darf , wo er den anderen offen steht. Wo aber Ueberheblich-
keit des Sieger ? waltet, da ist nicht der geeignete Boden der Be¬
ratung internationaler Arbeiterfragen , da würden wir nichts zu
tun haben . (Sehr gut ! bei den Soz.)

Ich komme damit auf das Gebiet der internationalen
Politik . Wir haben leider auch hier die Tatsache zu verzeich¬
nen, datz der Regierung ihre unendlich schwere Arbeit von ganz
rechtz und ganz links noch weiter erschwert wird. Wir leiden
noch hier und da an aufzuckenden Resten des Miliiarismus . Die
äußerste Linke aber befriedigt ihr agitatorisches Bedürfnis , in¬
dem sie die Dinge so darstellt, als hätte uns der Militarismus
noch mit Haut und Haaren . Dadurch wird den Gegnern — und
wir haben trotz des Friedensschlusses noch immer Gegner — der
billige Vorwand gegeben, uns noch mehr zu knebeln , als wir es
ohnedies schon sind . Es ist unverantwortlich, wenn die Soldaten
in Kurland dazu anfgemnntert werden, den Befehlen der Regie¬
rung Widerstand zu leisten , und cS ist ebenso unverantwor lich ,
wenn Leute nach Luzern gehen und dort behaupten , wir hätten
noch 1 .2 Millionen Soldaten unter den Waffen, und wenn sie die
lächerliche Vorstellung erwecken, als könne es von uns aus dem¬
nächst wieder losgehen. Dadurch ist eine Panikstimmung in
Frankreich erzeugt worden, die für die dortigen Militaristen und
Gewaltpolitiker Wasser auf die Mühlen gewesen ist. Durch die
Widerspenstigkeit der Truppen in Kurland ist eine neue inter¬
nationale Krise erzeugt worden. Durch die Art, wie die Sache
von unabhängiger Seite dargestellt und behandelt wurde ,
wurde sie verschärft . Es wurde dadurch der Eindruck hervorge -
rufrn , als stecke die deut' che Regierung mit den Gehorsamsvcr-
weigerern unter einer Decke und spiele mit ihnen ein Spiel mit
verteilten Rollen. Gegen diese ungeheuerliche Verleumdung mutz
der Gegenbeweis angetreten werden und zwar nicht nur durch
Worte, sondern auch durch die Tat . Ich richte von dieser Stelle
aus im Namen meiner Partei an die Soldaten in Kurland noch
einmal die Aufforderung, sich ihrer Soldatenpflicht bewußt zu
werden, sich ihrer Pflicht als 'Volksgenossen bewußt zu werden,
sich daran zu erinnern , daß sie nicht das Recht haben , in Ver¬
folgung persönlicher Ziele ihr ganzes Volk in neue Gefahren zu
stürzen. (Sehr wahr ! bei den Soz .) Ich spreche aber zugleich
aus , daß die Regierung unsere volle Unterstützung haben wird,
wenn ihr vernünftiges Zureden ohne Erfolg bliebe und wenn
sie dadurch genötigt würde, zu den entschiedensten Maßregeln
üöerzugehen. (Sehr richtig ! bei den Soz .)

Im übrigen wäre es für die Zukunft der Welt besser, wenn
der Militarismus nirgends üppiger wäre , als er es jetzt bei uns
ist. (Sehr richtig ! bei den Soz.) Der französische Militarismus
treibt noch immer in den besetzten Gebieten Deutschlands Politik
auf eigene Faust , eine Politik der Zerreißung Deutschlands über
den Vertrag von Versailles hinaus . Wir danken es unseren Ge¬
nossen dort , daß sie für alle Lockungen taub, gegen alle Drohungen
fest bleiben. (Bravo ! bei den Soz.) Sie haben das Recht auf
ihrer Seite und sie werden — des bin ich gewiß — den Stand¬
punkt wahren, daß der Frieden auch dem Sieger Verpflichtungen
auferlcgt , denn sonst wäre eS kein Frieden . Durch militärische
Absperrungen voneinander getrennt bleiben wir doch ein Volk ,
weder List noch Gewalt werden unS trennen ! (Bravo! bei den
Soz .)

Mit der Ratifikation des Friedens naht auch der Zeitpunkt,
zu dem die Bevölkerung weiter Gebiete des Deutschen Reiches
sich zu entscheiden haben wird, ob sie weiter zu uns gehören will
oder nicht. Da erwarten wir, daß jeder, der deutsch bleiben will,
seine Pflicht tut , und wir freuen uns , sagen zu können , daß die
deutschen Arbeiter , obgleich international in der Gesin¬
nung , fest zu ihrem Bvlke stehen , wahrend wir einen vatcrlands-
losen Kapitalismus sich über die Grenze flüchten sehen mit dem
Rufe : Rette sich, wer kann. (Sehr richttg ! bei den Soz .)

Wenn wir von Volksgenossen sprechen, die Siegermacht von
uns getrennt hat , oder zu ttennen versuch! , können wir auch
Deutsch-Oesterreich nicht vergessen . Ihm ist das , härteste Los von
allen zugefallen und wir wollen uns stets dessen bewußt blei¬
ben , daß ihn der Friedensvertrag von St . Germain nur deshalb
auserlegt worden ist, weil es trotz SOjähriger politischer Trennung
Fleisch von unserem Fleische, Blut von unserem Blute ist.
(Bravo! bei den Soz .) Zugleich hat der Uebermut der Sieger
eine neue Erklärung von unS zu den längst abgegebenen ver¬
langt , datz wir dem Willen Oesterreichs , sich mit uns zu vereinigen
ohne ihre Zustimmung kein Gehör geben werden . Wir konnten
die gewünschte Deklaration zum zweiten Absatz des Art. 61 ab-
gcben , weil wir damit nicht mehr tun , als wir längst schon getan
hatten , einem harten Zwange, nicht unserem eigenen Willen .
folgend. Wir vertraue » der Zukunft, die zeige» wird, datz tsj

einander streben , getrennt z„ halten, und wir werde » nie a„ f-
bören, den anderen Nationen das Unrecht oorzucnthalten, bas sie
begehen , in dem sie das Selbstbestimmungsrecht auch Oester¬
reichs mißachte » .

An eine gewaltsame Aenderung der Friedensverträge denkt
in Deutschland kein Mensch, der Verstandes mächtig ist.
Das möchte ich ganz besonders auch cns einer von denen erklären,
die dem Untcrzeichnungsakt von Versailles nicht zustimmen
konnten .

Unser nächstes Ziel ist der Ausbau oder vielmehr die
Aenderung des Völkerbundes zu einer Institution ,
die im Geiste internationaler Gerechtigkeit dem.
gemeinsamen Wohl aller Völker dient. Wir glauben
an den internationalen Bllfstieg der Arbeiterklasse , nicht wie
phantastische Schwärmer , aber wie Männer , die schon manche ,
bittere Enttäuschung erlebt haben und die doch in dem blutigen
Wirrwar des Weltgeschehens eine klare Linie erblicken, die auf¬
wärts führt . Diese Lime werden wir nicht . verlassen ; sie zeigt ,
auch unscrm Volke den Weg .

Ich möchte das Problem so klar wie möglich stellen : Jede»
Volk, dem ein ähnliches Schicksal widerfuhr wie dem deutsche» ,
hat bisher sein Recht ans demselben Wege wieder gesucht, auf
dem es ihm verloren gegangen war . Es hat Waffen geschmiedet
und Bündnisse gesucht, um mit Gewalt wiederholen zu können ,
was ihm mit Gewalt genommen worden war . „Niemals davon
sprechen, immer daran denken ! " hieß die Parole nach 70/71 in
Frankreich. Wir wollen weder davon sprechen, noch daran denken ;
denn der Krieg ist so grauenvoll geworden , daß er aufgehört hat
ein irgendwie berechtigtes Mittel der Politik zu sein (Sehr richtig !
trnks) und er kann auch dem Sieger nicht ersetzen, was er ihm '

nimmt (Erneute lebhafte Zustimmung links ) . Doch nicht desto -
wcniger : wenn wrr vom ersten Tage ab nach der Unterzeichnung
jenes Vertrages auf jeden Gedanken einer gewaltsamen Re¬
vision verzichten , dann betreten 'wir damit einen neuen Weg ,
den vor uns kein Volk der Welt gegangen ist. Daraus ergibt
sich aber auch für die anderen Völker die Pflicht , neue Wege zu
beschreiten , wenn dieser Frieden ein Friede werden soll, wie
noch keiner gewesen ist (Sehr richtig ! bei den Soz.), sondern ein
neuer Geist der Gerechtigkeit mutz dieses Werk der Gewalt revi¬
dieren . Mit Genugtuung erinnere ich an die Entschließungen
der internationalen sozialistischen Konferenz, die im Sommer in
Luzern stattgefunden hat . Einstimmig hat sich diese sozialistische
Konferenz dafür entschieden , datz auf die Revision dieses Frie¬
densvertrags in allen Ländern , wo es eine Arbeiterbewegung
gibt , hingearbcitet werden soll.

Wir sehen nicht , wie Herr Clemenceau. im Frieden nur die
Fortsetzung des Krieges mit andern Mitteln , sondern meinen:
nur wenn der Kriegs - und Siegesgeist allerwärtZ einer reineren
Gesinnung weicht, werden wir einen Frieden haben , der seinen
Namen verdient . Diesen Frieden haben wir noch nicht ; ihn zu
schaffen gebietet das gemeinsame Jnterössr der europäischen .
Menschheit , der Besiegten wie der Sieger . Kein Sieger ist für
Jahrzehnt hinaus gegen eine Wendung des Schicksals gefeit .
Das lebrt uns vor allem die deutsch- französische Geschicke, wo
sic sich in . blutigen Schnittpunkten kreuzt.

Wenn man uns Utopisten schilt, weil wir an dem Gedanken
einer Versöhnung festhalten, io antworte ich darauf , datz der
ewig unzerstörbare Siegfrieden , der Frieden , der einem Volke
für alle Zeit die Uebermacht über das andere verleiht , eine viel
unwahrscheinlichere Utopie ist (Sehr richtig ! bei den Soz.), als
der Gedanke eines friedlich-vernünftigen Zusammenlebens (Sehr
wahr ! bei den Soz . ) . Wenn Frankreich den Ruhm behält , als
letztes die blutige Wahlstatt behauptet zu haben und wenn wir
den Ruhm erwerben, als erste unser gleiches Recht auf Dasein
neben den anderen Völkern auf friedlichem Wege erkämpft zu
haben, dann find wir quitt (Sehr richtig ! links ) .

Wenn wir bereit sind , den Gedanken an die Gewalt für all«
Zeit preiszugeben, so erfüllen wir uns zugleich bis ins Innerste
mit dem Bewußtsein unsere» Rechts , das wir nicht preisgebe«,
dürfen — nicht nur in unserem eigenen Interesse , sonder » im
Interesse aller Völker , denn wenn sich das deutsche Volk zur
Sklaverei erniedrigte , so zöge es ganz Europa mit sich Herab.'

Erst dann ist alle » gedient, denn alle haben dann, worauf keiner
verzichten kann : gleiche Rechte und Freiheit ! (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten ) .

unmöglich ist, zwei rein deutsche Staatswesen, die innerlich zu- !

Gewerkschaftliches .
Gaukonferenz der Tabakarbeiter Oberbadens in Lahr am

28. Sept . Die von allen Zahlstellen beschickte Konferenz eröfsnete
Koll . Kienzle - Emmendingen . In der Vormittagssitzung be¬
handelte Gauleiter Durban -Oisenburg die Frage des Wieder¬
aufbaus des Tabakgewerbes. Er fußte dabei aus der in Oetm -
ballsen beschlossenen Arbeitsgemcinde und betonte , datz nur die
Gemeinwirtschast und allgemein gültige Richtlinien für Erzen-
qung und Vertrieb das Gewerbe fördere . Mangel an Roh¬
stoffen mache die Delag vorläufig nicht nötig , dagegen sei jetzt '
eine Zentralisation im Gegensatz zu der von den christlichen Ge-j
werkschasten angestrebten Dezentralisation unbedingt nötig/
Auch bedürfe- die Preisfestsetzung einer gründlichen

" Regelung.
Die demnächst entsetzende 48stündige Arbeitszeit begrüße Man !
freudig. Tie Au s s p r a ck e , die sich- an die Darlegungen Dur¬
bans anschloß , war eine sehr lebhafte. - Im Schlußwort erwähnte
der Referent , die Erwerbslosensrage bedürfe in vielen Fällen!
der Initiative der Arbeiter. Bei der Stellungnahme zum Ver¬
bandstag in Bremen wurde in der Nachmittagssitzung ausge-,
führt, daß die Klärung der Lohnpolitik den Höhepunkt der Au»- ,
einandersetzungen bilden müsse. Eine Mindesterhöhung aus
7,0 M pro Mille müsse unbedingt gefordert werden. Die Fasson"
kmbe als Prcisregulativ zu entscheiden . Koll . Durban trat dann
für die Erhöhung von Beitrag , Stteikunterstützungs- und Sterbe¬
gelder ein . Auch die Frage der Spezialarbeit wurde erwogen
und Richtlinien für zukünftige gewerkschaftliche Bildungsarbcit
besprochen . Arigenommen wurde folgende Resolution : „• ,

Die Gaukonferenz ist mit der seitherigen Lohnpolitik de»
Vorstandes 'einverstanden. Sie erwartet jedoch, daß schnellstens
ein ReickStaris zum Abschluß gelangt, der uns Lohn- und Ar¬
beitsverhältnisse garantiert , die den Lebensansprüchen deg
Tabakarbe-lter genügen . Ist es wegen Mangel an Rohstoffen
nicht - möglich , ein menschenwürdigesAuskommen zu erzielen , so
hat der Verbarxdstag bei der Regierung dahin zu wirken , daß
ein Zuschuß von Unternehmer und Staat zu bewillige » i“



Nr. 237. Samstag, den 11 . Oktober 1919.Da- ische Politik .
'• , Schleichhandel und Lebenkmittelversorgung.

Uedcr die Bekämpfung Pos Schleichhandels und über die
Lebensmittelversorgung hat das Ministerium des Innern
neuerdings wieder eine Anweisung an die Bezirksänrter gege¬ben, aus der wir folgendes Mitteilen:

Die Getreideablieferung bat in verschiedenen
Bezirken des Landes erfreuliche Ergebnisse gezeitigt, laßt da¬
gegen in Vorderbaden , ins-befondere in der Geaend zwischen
Freiburg und Heidelberg Zimmer noch zu wümcken übrig . Tie
Einwirkung der Großstädte und das Hamsterunwe'en der
Städter sind mit eine der Hauptursachen der Schwierigkeiten.Man könne sich des Eindrucks nicht erwehren. !o sagt der
amtliche Erlaß , daß hier m den Bezirken schon die ganzenJahre hindurch nickt mit genügender Schärfe versucht worden
ist, den boyördlichen Maßnahmen Geltung zu verschaffen.Tig Schwarz' chlachterei habe gerade in Vorderbaden große
Dimensionen angenommen.

Mit der Kartofkelabliefsrung siebt cs auf der
ganzen Linie sehr WM . Die Amt -vorssiin^ wurden deZbylb
ersucht, bei den Geimirkdoverwaltringen neuerdinas darauf z«
dringen, daß die Landwirte wenigstens einmal einen Teil
ihrer Kartoffelernte zur Ablsisisrung bringen. Von den neuen
Anordnungen für den Obstvcrkehr sogt der Erlaß, daß diese
sich im allgemeinen bewährt haben . Bor allem soll verhindert
Warden, daß Obst in Lastautos abgefahren wird, wie daß ins¬
besondere in der Bodensaegegend im Ausirag der Obsirvein -
kelterer

'
vorkommt . Ferner wird festgesjellt , daß die aber¬

malige ^wong-wirffchast für Obst eine sehr erfreuliche und
recht

"
starke Brrissinkung im Gelolae gehabt hat.

Da der Automobilverkehr immer noch nicht ab¬
genommen bat. io wird auch die ê Frage in der ministeriellen
AsrwÄMNg berührt und dabei betont, daß sich die Kontrolle
der Automobile'nicht nur auf die Durchsicht der FÄrtamweise
zu beschränken hat . sondern auch Feststellungen über den
Zweck der Fahrt , über die Besatzung und den etwaigen
Transport von Lebensmitteln gewidmet kein soll , die Kon¬
trolle ioll insbesondere auch in der Nachtzeit vorgenommen
werden. — Tos weiteren betont der Erlaß , daß der Kampf
gegen . doS Schiebertum mit aller Schärfe geführt werden
muffe . Er weist ferner darauf hin . daß die FeierabendüunIr
überall pünktlich einzuhalten ist. und stellt schließlich fest, daß
die Arbeitslust der Bevölkerung erfreulichenveffs wiodrrkchrt.

pus dem Lande.
Dmlach.

Parteiversftmmlung . Auf tue beute TamStag , 11 . Oktober ,abends 8 Uhr . im „ Lamm" stattfindende Versammlung des
sozialdemokratischen Vereins sei nochmals ganz besonders auf¬
merksam gemacht . Wir hoffen auf ein vollzähliges Erscheinen .» Jugendbund . Morgen Sonntag , 12 . Oktober , findet eine
Tageswanderung statt . Tie Abfahrt erfolgt ab Durlach 7,28 Uhr
nach Rastatt . Von hier gebt es nach dem Lustschloß Favorite.Das Schloß ist reich an SsbenSwürdigkeitcn und wurde 1723
von der Witwe des „Türkenlouis " erbaut . In zwei Stunden
gemütlichen Wauderns kommt man zur Ruine Ebersteinburg,489 Meter über dem Meer. Diese Burg ist an die I960 Iabrealt . Nächstes Ziel sind die „verbrannte Felsen" und Baden«Baden . Die Wanderung dauert ungefähr 8 Stunden . Daß
Fahrgeld beträgt etwa 4 Die schulentlassene Fugend wird
gebeten , recht zahlreich an der Wanderung teilzunehmen.
Ettlingen .

Erwischte Diebe. Gestern Nacht nach 11 Uhr gelang es,
schon lönfjt gesuchte Lebensmitteldieb « auf frecherTat zu eiwischen . Dieselben wurden beobachtet , wie sie in
das slatsiiftche Lebenkmittellamr in der Festhalle eindrangen.
Aus Meldung bei der Polizei wurden dieselben durch die Po¬

lizei . Herrn Bürgermeister und noch einige Herren segenom-
men. Tie beiden Diebe hatten sich schon verschiedenes an-
gccignet. so u . a. jeder 1 Ztr. Zucker, Kerzen »iw. Eine so¬
fort vor .aeronm 'cne Haussuchung ergab noch weiteres bela -
steiches Material. Die Diebe sind zwei bei der Stadt beschäf¬
tigte Zimmerleute .
Ans dem Mnrgtal .

Zur Kartoffclversorgüng. DaS Gewerkschaftskartell machteeine Eingabe betreffend Kartoffelbeliefe rung der Ein «
'

wohnerschaft durch die Gemeinde an den Gemeinderat. DemWunsche der Arbeiterschaft wurde vom Gemeindeiot in feiner letz¬ten Sitzung entsprochen , so daß nunmehr all? diejenigen HauS -
haltungen, die nickt in der Lage sind, ihren Kartoffelbedarf

'
« löstdurch me Bezugsscheine einzudecken, ihre. Kartoffeln durch d :e Ge¬meinde geliefert bekommen . Ob es allerdings der Gemeinde

gelingen wird , die Kartoffeln zum festgesetzten Höchstpreis zu er¬halten, ist eine weitere Frage, die sich aber hoffenstich bei denweiteren Maßnahmen, die in . der Frage der Kartoffelversorgungnoch getroffen werden müssen , auch befriedigend lösen wird.
Auch Hot das Gewerkschaftskartell im Einverständnis mit demGemeindeamt eine Eingabe an daß Ministerium des Innern ge¬richtet . in der für das durch das Gemeindeamt für die Einwsh-
neiuchaft bestellte und aufgekaufte Mostobst die Bewilligung des
TrMsporteS nachgesucht ivird , um nicht gezwungen m . sein , die
hohen Bchieberpretse zu bezahlen , wie auch nicht die .hohen Preise
für Most . Bis jetzt wird e ? nach den von dev« Rebbauern ange¬
schlagenen Weingroßpreisen für die Arbeiter unmöglich sein, ein
Viertel Wein zu kaufen .
Bühl.

Unersättlich. Hier fand eine Weinbauernversammlung aus
den Bezirken Bühl und Achern statt, in der Weinhändler AdolfG e P p e r t (Bühl über di« Weinpreis« berichtet«. Die Versamm¬
lung nahm eine Entschließung an gegen Nicht- und Höchstpreist
für den Wein aus der bevorstehenden Ernte . Tie Weinorte au»
dem Bezirke Achern wandten sich noch besonders gegen das Aus¬
fuhrverbot der Weinernte von 1919,

Wohnungsbau . Als wichtigster Punkt stau? auf der Tages -
ordnnug der Bürgerausschußsitzung vom letzten Mittwopch die
Wohnungsfrage . Die Versammlung lehnte den Antragder Baugenossenschaft Bühl auf Erstellung von zehn Wohnhäusernmir einem Bauzuschuß seitens der Stadt im Betrage von 290 000
Mark ab und qenehmigte 180000 Mk. zur Erstellung von 16
Notwohnungen bei der Bsrgerinüvle . Die Ablehnung des Bau »
zuschuffes erfolgte, weil die Staotgemeinde Bühl gegenwärtig
durch Einführung der Elektrizität zu Industrie - »nd Beleuch¬
tungszwecken und sonstige dringendere Aufgaben finanziell stark
i „ Anspruch genommen ist.

Werkmeister-Stiftungsfest . Letzten Samtztag hielt der
Deutsche Werkmeisterbund- Bezsrksverein Bühl, sein erstes Stif¬
tungsfest im Friedrichsbau ab. das bei gutem Besuch einen sehr
schönen Verlauf nahm- Nach einer kurzen Festrede dtzS Vor¬
standes Gen . und Gemetndsxat Neitzel wechselten im ersten
Teil Gesangs » und Musikstücke ab - im zweiten Teil war der
Fugend reichlich Gelegenheit geboten , da« Tanzbein zu schwingen .
In den Zwischenpausen erfreuten komische Vorträge all« An¬
wesenden , unter denen sich auch der Bürgermeister und einige
Gemeinderät« befanden- »
Offenen rg.

Genosse Georg Schöpfst« , unser VoltSfreundretzatteur, sprichthier am Montag . den 20 . Oktober, ab«nd« 8 Ubr tn d«r „ Mickel-
halle " über da» Thema : «Die Revolution und vaS neu« Deutsch¬land " .

Die Ruhr . Seit Ende Juni sind im Bezirk 10V Ruhrfälle
verglommen , darunter 18 mit tätlichem Ausgang.

Tie Flüchtlingszüge. In der am Dienstag abgehqktenen Be,
sprechung über di« Maßnahmen zur Besserung der - SrnAirungs ,
pfleg« der hiesigen Bevölkerung wurde u . a. auch angeregt , hei
aller Teilnahme, die den Aukgetriebenc« au« Elfaß-Lothringen
«ntgegengebracht wird, doch in Erwägung zu ziehen , di« Flücht-
lingszüg, nicht mehr in Offenburg enden zu lasten, sondern in
einer anderen Ttgdt Badens , sind zwar au» Rücksicht «uf die
immer größer werdende Wohnungsnot und auch aus dem
Grunde , weil die Flüchtlingszüge den Anlaß zur Niederlassung
von Schiebern geben .

Theater. Kaust md Wiffeaschast.
B«disches Landeöltheatop.

„Der fliesende Holländer" stellt stets die Mängel und Vor -"
züge unserer Oper heraus . Wir können eS unß nicht persagen,einmal diese Mängel ins Auge zu fassen . Sie liegen vor allemim dekorativen Teil . Wer auf der Messe einmal im
Schichtl -Theater war , der fühlt sich in der hiesigen Aufführungdes „Holländer" bedenklich daran erinnert . Der erst « Akt :Ist di« Hintergrunddekoration ganz hervorragend, so bilden die
Wolken an der Teck»" den Gipfel aller Naivität und beeinträch¬tigen das Gesamtbild dermaßen, daß « S stellenweise geradezulächerlich wirkt. Dazu kommt noch die Imitation des Wasser »im Mittelgrund . Nicht nur , daß man die Luft spendende Ma¬
schine hört, der alte, blau lackierte Fahnen bäumt sich in einer

Am Montag , 13. Oktober , gelangt Georg Kaisers fünfaktiges
Schauspiel „ G a S " zum erstenmal. zur Aufführung . Das Werk
ist insofern als Fortsetzung des Schauspiels „Die Koralle" des¬
selben Verfassers anzusehen, als der Sohn des Milliardärs seinErbe auch in dem höheren Ginne isiu daß er für haS geistig «
Vermächtnis sein « « Vater » um Erfüllung ringt . Hiervon abge»
sichen , stellt sich jedoch dieses Drama „Gas " als «in« in sich selbstruhende, geschlossene Dichtung dar-

läßlich seine» achtzigsten Geburtstages gewürdigt wurde, bildenWeise , die mit allem, nur nicht mit Wellen vergleichbar ist. Vomldie in den Räumen des Badischen ' KunstvereinS ausgestelltenzweiten Akt mit fernen „Kulissen " und dem ein wenig grin - Werke des Meisters. Es finden sich da 33 O e l g e m q l d e , aussenden Bild des Holländers wollen wir schweigen. Im letztenAkt macht es sich di« Regie grandios einfach : Senta ist ins Meer
gestürzt; das Schiff des Holländers sieht man gegen früher, we¬
nigstens im Parkett , nicht mehr versinken . Wo erblickt man „die
,erklärten Gestalten Senta » und d«s Holländers . . . dem Meereentsteigen und aufwärts schweben" ? ? ? Den alten Bilderbogenwill man nicht Mehr Hochziehen , und so wird den « di« ganze Sacheüberhaupt weggelassen , Das könnte man großzügig nennen,»penn es nicht traurig wäre . — Ein weiterer Fehler der Oper istihre Besetzungsweis «. Barum singt Hermann Eck nicht denTalmud ? Gottfried Hagedox, , ist nun einmal für die
Partie nicht geeignet. In der Höhe kippte di« Stimme im zwei -ton Akt xegelrecht um. lind dann der Steuermann von Eugen
Kalmbachj Bei aller guten Tradition und Stimm «, — den
Text wenigstens einigermaßen richtig zu singen, kann man so¬gar beim SkeuermannSlied verlangen . Oder hat de? Souffleurversagt ? — Hoffentlich hat sich das alles gebessert , wenn der
Holländer das nächste Mal .an» Land steigt . Ob er da allerdingswieder eine solche Senta finden wird ? So ohne weiteres ver¬neinen wollen wir das nicht ; denn Barbara Kemp als die
Senta schlechthin zu bezeichnen , dürfte bei dem stellenweisen Ver¬
zerren der Rolle ins Pathologisch « doch etwas zu weit gegriffensein. Dagegen besitzt dies, Senta eine», das alles ander« fast
gänzlich aufwißgt : Großes Dieser zweite Aktschluß ist wahr¬haft groß zu nennen , dramatisch wi« musikalisch. Uno trotz eini¬
gen gesangstechnischen Schwierigkeiten, mit denen di« Künst¬lerin im zweiten Akt etwas zu kämpfen hatte, konnte man hiereine Stimme bewundern, die im gleichen Sinne groß genanntwerden kann, und die daS Orchester geradezu überstrahlte . Und
ihr zur Seite unser Holländer : Max Büttner . Wenn wir
oben von Vorzügen unserer Oper sprachen , so bestehen diese vorallem in einigen wenigen Kräften, um die uns andere Bühnen
beneiden können . Hierher gehört in erster Reihe unser Helden¬bariton . Nur ein ganz großer Künstler kann das Dämonische»nd da« nach Erlösung Verlangende des Holländers fl> wie Butt -

(Ir hms Am»
i in Badifch .en Kunst verein .

Gleichsam di « Illustrationen zu de? überreichen Zahl an Fest-artikeln, in denen Hans Thoma, sein Leben und Schaffen., an

de» letzten 10 Jahren des Malers stammend . Die Landschaft
wiegt bei weitem vor und behauptet nach Inhalt und Form ganzgut den Platz neben den früheren Schaffenspertpden angehören¬den Gemälden. Keine Alterßspuren, vielmehr die bei Thoma g«
wohnte milde Harmonie der Farben , die Beseelung de- Targe ^
stellten vielleicht noch tiefer gefaßt. Auch das Porträt kommt
im letztöergangenen Jahrzehnt des Künstler« mit mehreren
Stücken zur Geltung ; ebenso Gemälde mit religiösem oder roman¬
tischen: Einschlag . Um nur eines zu nennen , tzi« „Gralsburg " :

.ww schön und eindringlich ist hier in den vorwärts und aufwärts
strebenden Reitern ein allgemeiner Zug nach der Höh « ver¬
anschaulicht . Eine Anzahl Aquarelle , Frau E. Küchler in
Frankfurt a . M- gehörend, zeigen , wie sehr Thoma e» versteht ,zumeist der Mythologie ods? dem Landleben entnommen« Gegen¬
stände mit ansprechenden Farben zu umkleiden.

Fröhlich « Farbigkeit blickt uns such au« manchem der langenReihe bemalten Drucke entgege?r . Ties« und die unerschöpfliche
Reihe graphischer Werke (Flachdrucke, Radierungens lassendie vollendete Technik Sans Thomas im hellsten Licht, erscheinen .Der Bahnbrecher auf diesem Gebiet hat auch gleichzeitig «ine hoheStufe der Vollkommenheit erreicht - Di« graphische» Werke desMeisters zählen ja nach viel« , Hunderten und sind auch hei einer
so großen Anzahl Wiederholungen nicht zu vermeiden, so stauntman doch über die Fülle der ernsten bis grotesken Gestalten, mitdenen Hans Thoma den Spielen seiner Phantasie Audruck ver¬
lieh . Außer einigen Selbstbildnissen findet sich in der Ausstel¬lung ein Bildnis des eben Achtzigjährigen von A . Gebhard ge-nialt , ferner eine gelungene Thoma-Statuett « von HermannFlöry und eine feine, verkleinerte Nachbildung der Hans Thoma-
Kapelle

Die Ausstellung geht bis 18 . Oktober ; keiner , dein es ernst¬
lich um Kunst u» d . Bildung zu tun ist, sollt« den Besuch der Aus¬
stellung versäumen. Es genügt nicht , über einen Künstler etwa?zu lesen oder ohne Kenntnis seiner Werk« in gllgemeiises Loheinzustiminkn. Eindringliches und wiederholtes Betrachten nur !

' Uebex den Verkehr mit Nutzholz hat das Ministerium desInnern folgende Verordnung erlassen : Der Ver'and von
Nutzbolz nach außerbadüchen Platzen oder nach Plätzen des
besetzten badischen Gebietes ist , soweit nicht eine Ausfuhroe»willigung des Reichskommissar ? für Atis- und Einfuhrbewil»ligung vorliegt , nur aufgrund einer Versandgensbmigun ge-stattet, Tie Veriandgenehmiung wird durch die badische

'
AußenhandelZstelle in Karlsruhe erteilt.

Ein Streik der Weinaufkaufer. In der Gemeinde Feurr-
, bach bei Müllheim^batten sich zum Austauf des dort gel-erb»;
steten Rotweins eine größere Anzahl Händler einaeffindsn. --Als sie jedoch vernahmen, daß der Liter auf ungefähr acht

'
Mark zu stehen kam , gaben sie die Kmffabsicht auf und zogenwieder ab - — Tie Haltung der Händler verdient alle Aner.keimung. und «S wäre nnr zu begrüßen, wenn sie sich gegen

'?
übertriebene und unverschämte Forderungen überall in Wer
Weile zur Wchr fetzen würden. Vielleicht könnte der Minder,bemittelte da« auch wieder ab und zu ein Viertele trinken .

Bus der Stodt-
* Karlsruhe. 11 . Oktober.

Eisenbahner -Versammlung im „Apollo".
Auf gestsrn mittag 4 Uhr wurde seitens des Verbandesdes Deutschen Verkehrspersonals eine öffentlicheE,senbahne?versammlung in den Apollosaal einberufen , di«überaus aut besucht war . Tie Tagesordnung lautete : „Die Lei,stunge« der Eisenbahner jm Dienst der Allgemeinheit und diegkgenwLrtigr Teuerung ".
Nach einleitende« Worten des Koll. B ü r k l e führte der Re¬ferent , Gauleiter Schneider u . a. aus : Wenn heute so oftgesagt wird, daß es mit Sen LebenSmittelverhältnissen nickt ioweiter gehe« kann, so steht aber auch fest, daß viele von denselbenlelber an den heutigen Mißverhältnissen schuld sind . Redner gehtzunächst auf di« K o h l e n f r a g e ein, die nicht nur eine Förder,frage, sondern auch eine Beförderungsfrage darstellt . Inbeiden Punkten liegt die Ursache der Kohlennot . Wir sind einerschäm - und zügellosen Wuchsrei unterworfen . Nichtdie Eisenbahner̂ nagen , am Staat , sondern die Schieber undWucherer, die schuld sind , daß die Eisenbahner immer wiederTeuerungszulagen fordern müssen.Die Tagespresse hat vü

«er zur Einheit verknüpfen, ^losef Schöffel war ein sehr Idee Werke läßt ein inneres Verhältnis zu dem Künstler ge- 'auter Erik. Das Publikum spendete begeisterten Beifall. »■ k . I Winnen - ' ft . M. *

viel schuld, wenn die Teue« f
rungszulagen der Eisenbahner in der OeffeiA ' ichkeit al-s über¬triebene Forderungen hingestellt werden. Da ein Preisabbauzurzeit nickt vor sich geht , muß auf höhere Einnahmen hingezielt« erden. Das von der alten Regierung eingeführte Lohnsystemrächt sich heut« noch. Wir fordern von der Regierung ein Be-
schaffungsgeld van KW M. für jedes 2 . Kind A>0 ,M, Dem Abg.Horte ? (Ooz .s gebührt Dank, daß er eine Aussprache mit den
verschiedenen Fraktionsführern zustande brachte , die zum Teilbefriedigte . Eine sonderbare Stellung nahm dabei Herr Abg.M ü I l e r vom Badischen Eisenbahnerverband ein . Die Lohn- ■
Verhältnisse der Eisenbahner sind keine rosigen , sie stehen unterden von der Privatindustrie . Tie Forderungen der Eisenbahnersind dem HauShaltsauKschuß des Landtags überwiesen, nächsteWoche wird sich der Landtag damit beschäftigen . Wir verkennendi« Schwierigkeiten, mit der die Regierung zu kämpfen hat. nicht,aber wir verlangen, daß der Landtag unseren Forderungen ge¬recht wird. Wir fordern weiter, daß die Eisenbahner vom Lande,die Knecht und Magd zu Hauke haben, entlassen werden, um Ar¬beitslosen Platz zu machen . Wir sind bereit, bis zum Aeußer »sten zu handeln , weil wi ? Ivissen, wieviel für die Allge¬meinheit vom Eisenbahner abhängt, was die Eisenbahner der All,aemeinheit schuldig sind . Aber wir verlangen, daß man unsere For.oerungen gerecht wird. Wenn die Arbeitsleistung zurückgeqangen ' i
ist, so sind Umstände verschiedener Ach, wie schlechtes Material -ufw . schuld , für die der Arbeiter nichts kann , was auch Ministerial ,rat Schulz kürzlich erfreulicherweiseanerkannte Das BerWt ,nis zwischen Vorgesetzten und Arbeitern ist besser geworden, atze?der Grundsatz „Freie Bahn dem Tüchtigen " muß noch mehr in diePraxis übersetzt werden. Die Pensionsverhältntsse der alten
Kollegen müssen der Zeit entsprechend umgestaltet werden, auchden Invalide » gehört di« Ausgleickszulage. iDer Leidensweg, den UNS der Krieg geschaffen, ist noch nicht,zu Ende, deshalb ist es Pflicht aller Eisenbahner, sich der Or¬
ganisation anzuschließen und einig und geschloffen hinter den
Arbeitervertretern stehen , Die sehr sachlichen Ausführungen des
Referenten erzielte« bei den Anwesenden überaus starken Beifall.In der Aussprache wurde vor allem der Vorwurf zurück¬gewiesen . daß dt« Leistungen der Eisenbahner zurückgegangenseien . Mit derselbe » Entschiedenheit wurde auch von den meistenRednern zu« Einigkeit aufgefordert. Das Verhalten der sogen,neutralen Presse gegenüber den Eisenbahnern wurde scharf ver¬urteilt . ;Die paar anwesenden Kommunisten wollten anstelle der Ge¬
werkschaften , die nach ihrer Ansicht nichts geleistet haben sollen.
Betriebsorganisationen errichtet wissen . Im Uebrigen fetzten sieihre Hoffnungen au ? de» „nab« bevorstehenden große » Umsturz ".Ei» Vertreter der Beamten forderte unter großem Beifall de?Anwesenden tatkräftiges Zusammenarbeiten von Beamten undArbeitern , s

Folgend « Entschließung wurde einstimmig angenommen :
„Die am 10. Oktober im Saale des „ Apollo" tagende, vomV . d. d. V ." einberufene, sehr stark besuchte öffentliche Eisen¬bahn-Arbeiter- und Beamtenversammlung, die sich eingehend mit

den Leistungen des Eisenbckhn-Personals und dessen Lohn- und
GehaltSverhaltniffen beschäftigte , beschließt nach einem instruk -,tiven Referat des Gauleiters Schneider, folgendes: '

1. Dis Versammlung weist die gegen das Eisenbahn-Personalin de? Oeffentlichkeit fortwährend erhobenen Anschuldigungen
'

betreffs Rückgang der Arbeitsleistungen, die in Rücksicht auf di«
durch deit Weltkrieg geschaffene» Verhältnisse nicht gerechtfertigtsind, mit aller Entschiedenheit zurück und spricht die Erwartungaus , daß die irrige öffentlich « Meinung '

durch eine objektiv« Auf¬klärung seitens der Presse und der maßgebenden Behörden auSder Welt geschafft wird, was in der Weise gefördert werden könnt«,daß der Landtag «in« besonder « Kommission zur eingehenden
Orientierung über die Produktionsverhältnisse in den Eisenbahn¬betrieben einsetzt.

2. Die Versammlung erblickt in dem gegenwärtig besonderskraß auftretenden Sckieber- und Wuckertum eine große öffentliche
Gefahr für die Ernährung und den Bestand unseres Volker , ins¬
besondere für di« m«hr auf stabil « Verhältnisse angewiesenenStaatsarbeiter und Beamten , und erwartet , daß hie badisch« Re¬
gierung mit aller Strenge und allen ihr zu Gebote stehendenMittel« den Kampf gegen die Blutsauger am Körper unseres Vol¬kes aufnimmt , i

Ein rücksichtsloses Vorgehen in dieser Richtung wäre zweifel¬los mit « i, , Moment , der zur Hebung der Arbeitsfreudigkeit ;
beitragen würde. Die Ber 'ammlung ist der Ueberzeugunz, daßdas gesamte Eisenbahnpersonal bereit ist, die Negierung in dem
unbedingt notwendig gvtvordenen Kampf tatkräftig zu Ulsterstützen.3 . Die Versammlung spricht die bestimmte Erwartung aus,daß Regierung und Landtag , im Hinblick auf die gegenwärtig"
herrschende große Not unter den Etsenbahnarbeitern und Beamten,die auf Grund der bestehenden Lohn - und Gehaltsverhältnissenichtin der Lage f̂ind , die allernotwendigsten Lebensmittel und Be-
darfSartikel für den bevorstehenden Winter anzuschaffen , die vom .
„B d d V " verlangte Beschaffungs -Zulage in Höhe von 1000 -K .b
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und Kind-rzulaze von 200 -0 für alle Arbeiter und Beamtensobald als möglich bewilligt , und zur Hälfte bis zum IS ds. Mt»

'
zur Auszahlung kommt.

Die invaliden Arbeiter und Ruhegehaltsempfänger sollen in
jfetd&et Wey« berücksichtigt werden. '

Tie versammelten sind sich fern « bewußt, daß eine dauernde
Verbesserung der Verhältnisse erst dann eintreten wird, wenn ek
Regierung und Parlament gelingt, eine allgemeine Verbilligung
her Lebenshaltung herbetzuführen.

Verein Arkeitkr -Hugend Karlsruhe. Näcksitsn Mittwoch,
15. Oktober , tm „ Auerhahn"

, Schützenstraße 58 , ein
Licktbildervortrag statt , auf den die Mitglieder , sowie Es
Partei - und ^sewerkichaMgenossen heute Eon küngswielsn
lohen.

^
Gen . K a d n e r wird sprechen Wer „Wamperschulen

in Heimat und fremde "
, sein Dortwg wird von der Vor .

sührung einer großen Anzahl Lichtbilder umrahmt sein.
Eintritt beträgt siir di« Mitglieder des Bsre^ s Arbeiter.
Jugend 20 Pfp . . sonstige Besucher zahlen 50 Pfg.

Bildunasausscknrß . Heute Samstag . abends 147 Uhr ,
findet Sei Gen . Tr . Kullmann . Koi'eritr . 124b , eine
kijsung statt . Das Erscheinen aller Michlieder ist dringend
rrwürffcht .

Sozialdem . Verein — Bezirk Vüdstadt. Mogtag, 1?. Oktober ,abends 8 Uhr, Sitzung des Komitees und der Straßcnobleute im
.Schwarzwälder Hof", Luisenstraße 87. Vollzähliges erscheinennotwendig.

Sozialdeni. Frauensektion. Wir möchten heute schon daraufHinweisen, daß am Donnerstag , den 18. Oktober , in der . Gold.Krone" ( Ludwigkplatz ) eine Ir aus « Versammlung statt-findet, in welcher Sauptlehrer Gen . Haebler da» zeitgemäßeThema : „Tie Volksschule im Volksstaate " behandeln wird . TisGenossinen werden gebeten, schon jetzt für einen regen Besuchder Versammlung zu agitieren .
BolkKzähluuq Tie Zähler klagen sehr darüber , daß eS ihnen

unmöglich gemacht wird, alle HauShaltungSlisten beizubrinnen.Leider sorgen manche Haushaltungen , die tagsüber nicht in ihrer
Wohnung sind , nicht dafür, daß der Zähler die Liste bei eineranderen Hanihaltung des gleichen Haukes vorfindet. Es ist drin¬
gend nötig , daß die Haushgltungsvorstände. deren Listen noch
nicht abgebolt sind, sie endlich in die Hände der Zählbehörde ge¬langen lassen ; die? geschieht am besten dadurch , daß die Listen .umgehend zu irgend einer Polizeipache oder in ' das Zählbüro
( städt . Ausstellungshalle , Fesivlah ) gebracht werden.

Zum Katholikentag schreibt man unS : Den morgigen Katho¬
likentag beschäftigen eine Anzahl hochtönende Referate : „Chri¬
stentum und Demokratie", „Christentum und Kapitalismus ",Christentum und Schule", welche die Katholiken sicher inter¬
essieren . Aber ein nicht minder wichtiges ist doch vergessen "
worden: „Christentum und Lebensmittelversor¬
gung " . Wrr sind der Ansicht, daß dteseß alle Katholiken — und
andere Leute zurzeit nicht minder wichtig erachten und zur Be .
Handlung deshalb geeignet wäre, weil zu den Katholikentagen
doch mrch jene Kreise zahlreich erscheinen , welche die Lcbens-
mrttelversorgung in so ausgezeichneter Weise zu — sabotieren
verstehen . In den Jannarwahlversamlungen hat «ine ZentrumS -
rednerin behauptet, daß die Sozialdemokratie „keinen Gott und
kern Gebot mehr kenne ". Vielleicht ist sie inziwschen dgvon über¬
zeugt worden« daß es Wohl auch „andere Leute" gibt, die zwar
angeblich einen Gott kennen , aber kein Gebot. — Ein
Bietigheim«? Kartoffelerzeuger gab z. B. seinem „christ¬
lichen" Glaubensbekenntnis dahin Ansdruck , indem er sich äußerte :
. Gott soll mich strafen, wenn ich die Kartoffeln unter 30 $ per-
kaufe ! " Ja . ja . sie kennen eben kein Gebot mehr, die bösen . . .Di« städtischen Bolksbildungskurs« beginnen laut Bekannt¬
machung des Stadtrat » in der gestrigen Nummer unseres Blat -

Somötag , den 11 . Oktober 1919. Seite 5.
teS ihren Unterricht am nächsten Montag in Schreiben und
Französisch, ^ am Dienstag in Buchführung und Stenoaravhi-
Stolze-Tchreh , am Mittwoch in Rechnen . Literatur und St -,
nograptzie Gabelsberger . Dabei werden noch Ncuanmeidiingenentgegenoencmmen. Ter Unterricht ist im Schulbaus Ecke derKreuz- und Markorafcnstraße.

Zur Herbstobstversorgung. Die bad . Obstbersorgung hat den
Aufkauf. Absatz und die Verwertung von Herbstobst aus derErnte 1919 in Menaen bis zu 8 Zentnern völlig freigegeben. Bei
nröheren Mcng -n ist sowohl im austerbadiieben Vcrkcbr dies nurder babi' chen Oä 'tvcrwertunn .Igescll 'chait in Karlsruhe gestattet .Apotheken . Morgen . haben folgende Avotbeken ' Dienst :Kromn -Apotheke, Zäbrinqerstraße , Ecke Kronenstraße. Tel . 109.Hof -Apotbeek . Kaffcr'traße 201 . Tel . 491 . Hilda-Avotbeke, Karl -
strahe 66 . Tel . 1779. St - rn -Avotheke. Sardtstraße 38 . Mühl-bnrg . Tel . 2089 . Adker-Avotheke. Südstadt. SSnhenstraße 8.Ecke Wilhclmstraßs . Tel. 1331. Ludwig -Wilhelm-Apotheke, Les¬singstraße 4 . Tel . 708.

* Der neue Dtadtiifarrer der Dvdstadt. Zum NachfolgerDr . Hesse,ba5'cr ? . . dcr bekanntlich nach B . -Baden versetzt wurde,ist Ptarrer W. S ch u I tz (Lörrach ) als Stadtpfarrer der Südstadt
LewäbE worden.

Ebristentum « ad Sozialismus , lieber dieies Tbema ivrichtam Montag abend 9 Ubr im großen Rathsursaal Prälat Fr
Schnell aup Stuttgart . Ter Eintritt ist frei . Me 'herzlichwillko 'nmen.

Kaninckienausstelsnng . Der Kaninchenzuchtberein „Stamm¬
verein" Karlsruhe hält am Samstag den 11 . und Sonntag den
12 . Oktober im Saale des Schremvvschen Bierkellers, Beieri-
beimer Allee , seine Herbstausstellung von Kaninchen aller
Rassen ab.

Letzts Aaekrichtsn.
Ter Berliner MctallarbcitcMreik.

Berlin, 11 . Okt . Im Dwba>ndsbüro der Mefcllarboiter
traten gestern die Ecwcrk 'chasttkommiffionen der Berliner
Eiwcrk 'chaficn mit d̂ r Streikleitung der Metallavebitw zu
einer gem«Eastlichen Sitzung zuminmev. Ät

'xß längeven
Erörterungen kam man zu dem Beschluß . daß die Gewerks -
Vaftrkonnni ' sionsn mit der bishwioen Streikleitung den
Streik weitersü5ren und alle erwrderliLsn Maß-
mo.hnim treffen toll . Tie Gcwerk'

ckaitskomniiffion faßte wei¬
ter den Be'

chluß , in dem sie nach e -ngebrnder Prüfung der
Slreiklage erklärte , daß sie in dem MetallarLchsirstrsik einen
vsn dem übermütmen Unternehmertum den Msialla ^deitern
aiffor -wunaenen Ishrvehrfireik erblicke , der von allen Gewerk¬
schaften unterstützt wetten müsse . Sie rutt nun die G"wwk-
schaffen auf, sofort zum Streik der Metallarbeiter Stellung
zu r.5 m^ -

ffranzösi '
ch-: Lokomotiven für dir Tichecho- Movaken .

Wien , 10. Okt . Tie sianzösi
'
cbr Regieruna hat der

t'
ckocko-slovatiU 'en Republik 100 Lokonwtiven zur Verfügung

gestellt , damit Kob len nach Wien befördert werden können .
Beschlüsse des Obersten Rates.

Paris, 11 . Okt . Ter Oberste Rat pruste die Ant¬
wortnote des Marschallß Foch auf die deutsche ■
Note über die R ä u m u n g des . B a l t jk u m s . Ter
Wortlaut trägt den letzten Jwi'chenfällen , wie sie . dem Ober¬
sten Rat ytr Kenntnis erbracht worden sind , Rrchnunp . Die
Note , dm unberzüglich abgesqnÄt und wchrWemlick schon
heut» veröffentlicht werden wird, wird Deuffchland mitt'rilen .

daß die von ^>er Entente vorgesehenen Maßnah¬
men zur

' Ausführung gelangen , wenn Teutßh-
l.'<nd dam Befehl der Konferenz nicht folge . Außer¬
dem wird eine interalliierte Kommission cm Ort
und Stelle entmudt, um die Ausführungen der Maßnahmen
zu überwachen .

Der Oberste Rat beschloß. der bulgarischen Dele¬
gation einen Aufschub von 10 Tagen zu gewähren .
Tie verlangte Frist gebt am 24 . Okt . zu Ende .

Weiteres Fallen der deutschen Mark.
Grus, 11 . Okt. Die deutsche Markvaluta hat seit gestern

in den neutralen Ländern wieder neuen Rückgang er¬
fahren. Das Angebot deulcher Kasien 'chstno wächst täglich .
Sin freien Berkehr wurden gestern 20, offiziell an der Borst
21 Centimes geboten . ^

Im ganzen Land Revolusi'onSstreik.
Madrid, 10. Okt . . Rerient« au- Portugal bevichirm, daß

im spnzen Lande der Revolutions -sireik ausge-
brochsn sti. Tie Monarchisten gingen mit den anderen Um-
siurzpartsien Hand in Hand. In Lissabon und Ovorto hat- "
teil Massenvrrbastungen stattgefumdsn .

Tie Kammerwahlen in Elsaß Lvthrinsteu .
In Ellaß -Hothrimgen baten laut „Vorwärts " di-c

Liberalen und die Klerikalen für die französischen
Kaimimwatzlen ein Bündnis gegen die Sozrali >- ,
st e n a I l,e r Schattierungen unter der Devise „Frank¬
reich voran" gr 'chlossen. Die Vermittlung -bunühmigm der
stanzösichon Regierung sin lothringischen Kchlengebict zur
Regelung der Lohiusta ^ sind geßheitert . Ter Ausschuß der
Lotbringichen Beritcrverbände proklamierte für den
nächsten Dtontag den streik im Kohlen - und Erzgebiet Loth-
ßinr«n, falls in der Lobnstage nicht eingelenkt werde.

Ratisiziemang des Frecdensvevkrags durch Japan.
Genf, 11 . Okt . Ans Tokio . wird gameldot, der Fr re¬

den saus schuß des japanischen Parlaments
hat einstimmig den Frieden svertrag ratifiziert .

Für die dritte Internationale .
Pologne , 11 . Okt. Ter fozialissi 'iche Kongreß beschloß ein -

stiiumig. an der dritten Internationale tcllzunstunen . Fcv-
rchi wurde als Direktor des „Avanti" besjätigt.

Karlsruhe - Müblvurg . ( Gem. Ekor Bruderbund.) Morgen^
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Tanzunterhaltung tm „ Würt-
teinberacr Hof". — Montaa . präzis 8 Uhr : Singstunde.
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht. 7068 Ter Vorstand .

Karlsruhe . sSLuaerbund Bsrwärts .) Senntag , 12. Oktober ,
Vjid Uhr , „Grünwald " Mitgliebrrverfammlung .
Anbetracht etncr reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung
wird um das Erscheinen Aller, auch der Passiven , ersucht.

Karlrsuhe . (Freie Turneischaf 1) Sonntag nachmittag
8 Uhr Fußbaltwettspicl gegen Pforzheim auf dem V. f. B.-
Platze sHardtstratze) . 7102

Bruchsal. (Sozialdem . Partei .) Die Stadträte und Stadtver -
ordneten iveeden gebeten , an. der morgen Sonntag vormittag
9 Uhr beginnende' ! BesirkSkonfercnz im weißen Saale de»
„BürgerhrfSe " zahlreich erscheinen zu wollen .
7097 ^ Der Fraktionsvorstand. .

SSeingarten . i« oziald . Percin .) Morgen Sonntag , 12 . Oktober
mittags 1 Ubr, im „Bad. Hof" Mitglicberversamml»» «'
woran wir unsere Mitglieder nochmals erinnern . 79K,

Ohne Fleischdoch kräftigeSuppenund sciunackiiafte Gemüse
znzubereiten , ermöslicht auf einfache und snarsame Weise

die
.

Offenburg .
WittschaNr-kiMniing und

kmpsehlung.
Zeige hiermit der titl . Einwohnerschaft von Offen -

kurg und Umgebung sowie den Genossen und Genossinnen
VN. daß wir mit dem Heutigen die altbekannte

Restauration

„Zum kalten Loch"
übernommen haben. Es wird unser eifrigste » Be¬
streben sein , unsere w»rt» n Gäste auf» Bist« zu be¬
dienen . Bringen unsere

warme und kalte Küche
d«r jetzigen Zbit entsprechend , in empfehlende Erinne¬
rung. Ferner empfehlen wir Oberkircher » Tb . Brnun -
sches ryter , sowie gut gepflegte alte «. neue Weine .
Um geneigten Zuspruch bjtt,t höfl. Hochachtungsvoll

Emil Apserer und Frau aus Durlach
Mitglied de» Holzarbeiterverbandes .

Lleis ^hvevssvgung .
Kranke «rkalten da» ihnen in der Woche Pom

13. bis 19. Oltoder d». IS . zustebend « Zusgtzflrisch am
vamstag . den 11 . Oktober 1919, in der Megg«rei

Johann Hetzet, klosterstratze 17.
gegen Vorlage des Benachrichtigungsschreibens des
städt. Lebenömittelamts und der entsprechenden Zusatz-
sseischkarten. 7099

Osfenbnrg , den 10. Oktober 1919.
Kommnnalvcrband Offenburg - Stadt .

Kleider !
Schuhe » Wäsche jeder«rt, kauft fort .vährcnd zu
»ochste > Preisen S . Axel -

Ell-uweuütr. 32. »»«-

Flechfenielden
Dauerbeseitigung. Reichs -
vatent. Prospetc gratis . 7»»«
Saaitas -Bepat Halle a . S . 391.

Das

m
aller Art xetra ^saer

Damen- u. Herren -Hi
nach den neuestenMpdellen der Saison

übernimmt die Hut -Fabrik

Carl Krainur & Cie.
kFriedonstr,7 KaflSPUffQ TelßpU . 014^

beim Knrlstor .
sMsswMlö teitnlüti KiFlettun ] ?er-

bürst Iiesl« und ssbücllst« Mti (.
fiaiaämealeHe In Durleck :

Frau LuU « Zilly
Damu - Fntmisliirt
Hauptatr . 61

Gvst -Verfsrguttg .
Die Inhaber der Bezugsscheine für Tafelobst von

Nr. 31 bis J.aO können von heute Nachmittag ab ihr
bestelltes Quantum Obst in Empfang nehmen . Die
Zahlung bat zuvor Kornstcaße 4, Zimmer 4 (Kommu -
nalverbandsverrechnung ) zu erfolgen. Die Inhaber der
Bezugsscheine Nr. 1 bis 30, die gestern ihr Obst nicht
erhalten konnten , können ebenfalls heute Nachmittag
ihr bestelltes Quantum in Empfang nehmen.

Osfenburg , den 10. Oktober 1919. 7100
Städt . LebenSmittelamt.

Dir Wahre Jacob ist erschienen .
18»

BE 10

EC

Für isoäsrlBindfer und
Schuhmacher!

Leder zum Anfertigen von Schäfte
wird, jedes Quantum a genommen
wnd in kürzester Zeit geliefert .

Jos , Bahlinger
Schäftemacher

Markgrafenstrasse 27 , parterre,
«07« IUI

-IB

Taus - Es&ststnt .
Erlaube mir Ihnen bekannt za geben , dass am

j Mittwoch , den 15 . Oktober , abends ' /*8 Uhr ,
[ im Saale der „ Alten Brauerei Bi sch off “ ,
Horrenstrasse 10, die erste 7036

Tanzstunde
I beginnt - Anmeldungen werden noch entgegen -
1 genommen am Sonntag von 1—4 Uhr Humbold-
| strasso 28 111 L , sowie am Unterrichtsabend .

Oswald , Sieben , Tanzlehrer.

Jll aitvcf
für Karlsruhe und

Baustelle PsorZheiiu
sowie 6692Ammerleure

werden eingestellt .
Baugeschast 3os. 5Ä

Süvcudllrave 2A

MSnner u. Frauen?
Prospekt und Broschüre
über bahnbrechendehy¬
gienische Neuheit ver¬
sendet verschlossen und
kostenlos Zlepiun -Aer-
sanS Stuttgart 7. 421,11

MdruckereiBolkskreuich

MW .
llarb . coneh. u-Uanio malab.

verkauft 708S
Städt. Gartenamt ,

Karlsruhe i. B.

Al-RMle
Eisen » Messing» Kupfer,

Zinn , Blei etc. kaust
Vaader 706?

Miihlburg , Vluckstraße 7.

Leder
wird z»m Aufertigen von
Schäften bei pünktlicher
schnellster Bedienung ange -
nolnmen . "»»»

Puisenstr . Sv , Laden .

Felle
sind Häute
aller Art, sowie Roßhaare

kaust 7066
Feuerstein , sfasanenstr 26.

Tele on 3481 .

StaüdesWL -MGgej ;
der Stadl Karlsruhe.

Todesfälle . Alsr , Stell .
Kaufmann, Ehcman» , alt
6 t Jahre . Erich, alt 2 I .,
B. Paul Maltbaner , Kfm .
Pauline Metzmer , alt 22
Jahre , Ehestau von Emil
Meßmer, Fabrikarbeiter.
Auguste Fuch» . alt 78
Witwe von Philipp Fuchs,
Architekt.
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Nr. 237. Samstag, den 11. Oktober 1919. Seite 8.
' Kommunalverband Karlsruhe -Stadt .

Kleinwrkauf $prti$e für ßcmiise
und Obst

Gültig für die Zeit vom 13 . Oktober 1919 bis ein*
schließlich 19 . Oktober 1919 .

Gemüse.

Rosenkohl , ge¬
schlossen . . .

Blumenkohl . . .
Winterkohl . . .
Rotkraut . . . .
Weißkraut . . .

. Zentnerpreis
Wirsing . . . .
Spinat .
Schwarzwurzeln .
Bohnen . . . .
Gelbe Rüben, rot

und Karotten
ohne Kraut . .

Velbe Rüben, gelb
ohne Kraut . .

Rote Rüben, ohne
Kraut . . . .

Weiße Rüben . .
Kohlrabi . . . .
Bodenkohlrabi . .

Kopstalat . . . .
Endiviensalat . .

Pfg .
Pfund

12a
140
*35
12

1000
*15
40

*15

Feldsalat . . . .
Sellerie mit Kraut

Lauch . .
Schnittkohl
Mangold .
Meerrettich
Petersilie .

Rettich . . . . .
Radieschen, Wiener

und Eiszapfen .

Sckilangengurken .
Salatgurken . .
Salzgurken . . .
Essiggurken . . .

Kürbis .
Tomaten . . . .
Rhabarber . . .
Zwiebeln o. Schl.

Pfg .
Stück

10—30
Pfund

25

8
80—100

Stück
5 - 10

Bund
10 - 15
Stück
40- 80
10 - 30
4- 6
2—4

Pfund
6

50- 70

•«35

Obst.
Pfund Pfund

Pfg.
Quitten . 40
Tafeltrauben . *150 — 200
Amerika » . Trauben *120
Nüsse . 250

Tafeläpfel .
Tafelbirnen . . . .
Kochäpfel .
Kochbirnen . . . .

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
Die Ueberschreitung dieser Verkaufspreise wird als

Söchstpreisübcrschrcitnng oder als übermäßige
Preissteigerung angesehen. 7084

Karlsruhe , den 9. Oktober 1919.
Prcisprüstmgssielle für MarktNmren.

Lebensmittel-Marken!
Verfallene , verlorene , gestohlene und sonst ab¬

handen gekommene Lebensmittelmarken werden
nicht eingjöst .

Bei allen Fällen, die bei der Kartenstelle zu erle¬
digen sind , wie Abholung oder Umtausch von Lebens¬
mittelmarken, An- und Abmeldungen re ., ist die Lebens-
miltellausweiskarte vorzulegen. 7083

Karlsruhe , den 10. Oktober 1919 .
_ Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

£ebcit$ititttel 'Ucrteilung
in der

Woche vom 13. Oktober bis 18. Oktober.
I . 1. Teigwaren 100 gr zum Preise von 14 H oder

1,32 M für 1 kg gegen die Marke E 122.
2. Gräbener Suppen 250 gr zum Preise von 49 ^

gegen die Marke E 122.
3 . Reissuppen (Auslandsware ) 250 gr zum Preis

von 1,25 M gegen die Marke G 122.
;. Marmelade, 250 gr zum Preise von 65 Pfg . gegen

die Marke H Nr . 122.
6. Hafcrflocken 125 gr zum Preis von 16 H oder

1,24 M für 1 kg gegen die Sondermarke
C 122.

6. Fleisch 125 gr gegen ' /M Flei 'chmarken und 50 gr
Wurst gegen ’/« Fleischmarkcn.

7. Fett . Kopfmengs 100 gr ( 50 gr Butter und 50 gr
Margarine oder sonstiges Fett ) gegen die Fett¬
marken C und D 122 mit Anhang in den
Fettverkaufsstellen Nr . 201—236 : Dienstag ,
den 13 . Oktober bis Donnerstag den 15 . Okt.,
Nr. 237—265 : Donnerstag den 15 . Oktober
bis Samstag den 17 . Oktober , Nr . 266—291 :
Samstag den 17. Oktober bis Dienstag den
20 . Oktober . In den Verkaufsstellen Nr. 203
bis 236 und Nr. 266 bis 291 wird Landbutter
ausgegeben. Verkaufspreise: für Tafelbutter
5,60 M , Landbutter 5,30 M Margarine 3,53
pro Pfund .

8. Kartoffeln. 5 Pfund das. Pfund zu 13 H gegen
, die Kartoffelmarke D 122.

v 1 Bezieht Eure Winter -
favfoffetn «ach Möglichkeit
direkt vom Erzeuger .

Das Kartoffelamt wird
voraussichtlich nicht in der
Lage fein, allen Anforde¬
rungen gerecht zu werden .

Bezugsscheine sind auf
allen Polizeistalionen er¬
hältlich.

.. 9. Kindernährmittel 1 Paket gegen die Zusahmarke
für Kindernährmittel B Nr. 122.

\ 10. Manioca, markenfrei.
11 . Tapioka , markenfrei.

, 12 . getr. Kastanien, markenfrei,
il . Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag ,

den 14. Oktober 1919.
HI . Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken:

für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Ver¬
kaufszeit, für alle ührigeu Waren Mittwoch ,
den 22. Oktober 1919.

TV. Für die Woche vom 20. bis 26. Oktober sind zur
Verteilung vorgesehen :

Gräbener Suppen 250 g,
Reissuppen 250 gr
Marmelade 250 gr
Zucker 300 gr

Erbsen 250 gr
Kaffee-Ersatz
Manioca
Tapioka
Getr . Kastanien.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1919.
AahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe . 7082

Danksagung.
Für die uns in so überaus reichem

Maße erwiesene herzliche Teilnahme an
dem schweren Verluste , der uns durch
den Heimgang meines lieben Mannes
betroffen hat , sage ich im Namen meiner
Familie innigsten Dank . 7092

■ 1BVM1 il
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* - Aber - *
feine, best angefertigte Mass-Anzüge, Paletots
und Ulster kaufen Sie billiger und besser

zu den folgenden Preisen :

1 maa- flnzue «VA« "
.. L 235 -

1 Paletot 200 -
1 Ulster “‘ SÄ 200.. 175 -

bei grosser Auswahl beim

Kaufhaus Ludwig Busch
A 11 am Rheinam

Telephon Nr, 19 Durmersheim
Station Darmersheim

M
MM

FuStiallkluli

E. V.
Eigener Sporlp!
«. d. lansellst»

Jeden Mittwoch abend
Biertisch in den drei Binden
Samstag11 . Okt . 1919

im Klubhaus.
Sonntag , 12. Okt. 1919
1. 2. 3. 4. Mannschaft Ver¬
bandsspiel • auf unserem

Platze gegen
Phönix

Spielbeginn : 3,
' /-2,

*/- 12
bezw. 10 Uhr.

Samstag, Sonntag und
Montaq 11 ., 12 . und
13. Oktober grossesPreishegeln
in der „ Westendhalle “ .
5. Mannschaft auf dem

Phönix Platze . •
A. H. Mannschaft in Rint¬
heim. Spielbeginn 10 Uhr .
Treffpunkt 9 U hr Westend -

halle. 7072
Voranzeige .

Sonntag , 19. Okt . 1919
K . F . V .

anf unserem Platze . (Ver¬
bandspiel) .

7065

Wer heiraten will
sollte unbedingt Dr . Be^gnerS »Aerztliche Rat¬
schläge über die Ebe " lesen . Aus dem Fnh lt :
Die Brautzeit . Gefahren des außerehelichen
Geschlechtsverkehrs . Beherrschungder Sinnlich¬
keit. Knabe oder Mädchen nach Wunjch der Er¬
zeuger u. a m. Im Anhang : 2 zerlegbare,
farbige Modelle der weibl. Körper in der Ent-
wicklungSperivde und der männl. Körper. Preis
des BucheS 5 .59 Mk . Offenbarungen im Ge-

ffchl chili.ben 5.50 Mk. , Enistehung des Menschen
4 .50, Knabe oder Mädchen ? 3.—, Vom Jüngling
zum Mann 2.20 , Vom Mädchen zur Frau 3.60,
Ehe und Geschlechtsleben 2 .60 , Mutterschaft6,90.
Gegen Nachnahme sind alle Bücher30 Pfg . teurer .
Verlag Curt Niebergall , Abt. 6, Neukölln , Postf.

Mriffler
Fusstall-IM

e. V. 7071
Schirmherr :

Prinz Max von Baden.

Geschäftsstelle :
Zirkel 29. Tel. 1193

Aflgem . VeraostaKunnen,
Jeden Dienstag , 5 Uhr

Fussballübung.
Jeden Mittwoch . 8 Uhr
Stammtisch Moninger.
Jed . Donnerstag . 5 Uhr

Fussballüburg.
Jeden Freitag . 5 Uhr :
Uehungen der Damen¬

ahteilung.
Jeden Samstag 8 Uhr
Stammtisch Moninger .
Jeden Sonntag R Uhr :

Familien- Abend im
Gartensaal Moninger .
Sonntag , d . 12 d . M.

auf nnserm Platz :
Sn .-Vg. >

Freitag I

Wllderoersteigerung
Am Mittwoch . 19 . Okt .

1919 , vorm , von 9 -Uhr
und nachm, von 2 Uhr
an .findetim Versteigerungs¬
lokal des Leihhauses ,
Schwanenstr. 6, 2. Stock, die
öffentliche . Bersteigernng
der verfallenen Pfänder
Nr. 1,316 bis mit Nr 2363
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal
wird V, Stunde vor Ver»
steigerungsbeginn geöffnet .
Die Kaffe bleibt am Ver -

steigernngstage geschlof¬
fen . »8»t
Karlsruhe , 26. Sept . 1919.
Stadt . Psandleihkasse .

\ c

B.F.V. I
Beginn 3V, Uhr.

Siehe auch Plakate !
Nordstern Rintheim I

gegen
K. F. V. II

Beginn 2 Uhr.
4. u. 5. Mannschaft

in Weingarten .
Militärmannschaft

in Freiburg .

kaust zu höchsten Tages¬
preisen

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Schwanenstr. 11 . Tel 835 .
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebote . 7061

Auch zur 4. Ziehung
Preußisch südd. Klassen-
lottcrie sind noch Lose
erhältlich : 7062

V» V. V- V- Teil
21.. 42.- 84.- 162.- Mark

oder
26.25 52.60105.- 210 .- Mark
für beide letzte Klassen zu¬
sammen .

Auch empfehle 10 weitere
Sorten verschiedene kleinere
Lose zu baldigen Ziehungen.

Ludwig Gütz
Bad. Lotterieeinnehmer

Hebelstr . 11 , b. Rathaus .

Breisgauer
Knnstmostansatz
Achten Sie beim Ein¬

kauf genau auf obige
Schutzmarke . Nicht die
Packung , auch nicht die
Form, sondern der Ge¬
halt bestimmt die Güte.

Verkaufsstellen »s«
durch Plakate erkenntlich .

Jissin“
— Mk. 1 .80 —

°°°"" Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo¬
theken u. Drogerien , an

• . •• s-, fr' i V ;
'

i. ^

Welt - Kino I
Kaiserstrasse 133 .

mniiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiinmiiliiiüiiiimiimiiimfliiiiiiiWiliiimiiililillllllllllllllllllllllllllll
Heute und folgende Tage :

Die Sünderin
Die Sensation der Saison

Die Sünderin
Das Grösste , was je ein Menschenhirn

erdacht und vollbracht hat

3tut! GllHttflig Friedrich
Veilcheustraßc 9.

KSerrotHrverker und Aickensoyler

Rem Wer
Sonntag morgen : 7104

Warmer Zwirbelkuchen.

KM
W -M, .

WMWKD
WDWWUMM

Die Sünderin
Das Beste , was je gezeigt wurde.

fgW“ 6 grosse Akte "NW
ca. 2 Stunden Spielzeit .

Dieser Film erregt Aufsehen , wie nie ein Filmwerk erregt hat ,
nicht nur durch Monumentalität , nicht nur durch Prunk , sondern
auch durch die Kraft seines Inhaltes und die Stärke seiner

überwältigenden Handlung .
Die Hauptrolle wird durch dis beliebte jugendliche Künstlerin

Erika Glässner
ganz hervorragend dargestellt .

KIM" Dieser Film ist - nicht zu verwechseln mit dem vor kurzer
Zeit hier gezeigten Film :

„ Sie unschuldige Sünderin “ .
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( Pelzwaren
| Colliers , Kragen , Muffen .
= Moderne Formen Soliede Verarbeitung

|
Gr

wahi tT ' Alaska -Fuchs
§ _

sowie allen anderen 6785 Z

| Pelz - Arten . I
g§ Zirkel 32 , 1 Treppe |
| W. Lehmann 1
£ im Hanse der Fahrradhandlung . S

n?millUHIIiilill!llllllllllllilli [| || IHIIHHIIIIIIIHIIHIIIIIIIIllHI1HllliHHililllnjl

Den Verkehr mit Wein betr.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über di-

Errichtung von PreiSprüfungsstellen und die Verjor.
gungsregelung vom 25 . September 1915. in der Fassungder Bekanntmachungen vom 4. November 1915 und
6. Juli 1916 (R .G .Bl. 1915 S . 607, 728 und 1916
S . 673 ) und auf Grund der Verordnung des Reichs -
kanzlers über Dein vom 31 . August 1917 (R .G .B.S . 751) . sowie auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise
dom 4 . August 1914 (R .G .Bl. S . 339) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 ( R .G .Bl.S . 518) und 23 . März 1916 (R .G .Bl . S . 183) wird be -

.stimmt:
I . Für den Weinmost der Ernte 1919 werden fol¬

gende Erzeugerhöchstpreise in Mark für daö Hektoliter
festgesetzt:

Residenz- ft Lichtspiele
liiliiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiijiiijjnii

Waldstrasse
nriiitiiMft 'iiiiiiinifimTiiiiiiiiiiiiiiii

Samstag bis einschL Dienstag

Erzeugungsgebiet Weißwein Rotwein
S M

1 . Seegegend 250 — 350—
2. Oberes Rheintal 250— 300—
8. Markgräfler Gegend 350— 400—
4 . Kanerstühler Gegend 380— 450.—
6 . Breisgauer Gegend 300— 350—
6 . Ortenauer und Buhler Gegend 880— 500— •
7. Kraichqou und Neckargegend 330 .- - 350—
8. Berastraße 350— 400—
S. Main - und Tauber -Gegend 300— 350—

Für Amerikaner Wein ohne Rücksicht auf das Er¬
zeugungsgebiet. 296.—.

II . Für Trauben zur Weinbereitung werden fol¬
gende Höchstpreise in Mark für den Zentner festgesetzt:

ErzeugungSgebiei weiße Trauben rote Trauben
-«

1 . Seegegend 90— 130—
2 . Obere? Rheintal 90— Hy—
3. Markgräfler Gegend 130— 150—
4 . Kaiserstühler Gegend HO¬ 165—
5 Breisgauer Gegend HO— 130—
6 Ortenauer u . Böhler Gegd . 140— 185—
7 . Kraichgau u . Neckargegend 120— 130—
8. Bergstraße 130— 150—
9 . Main - und Taubergegend 110— 130—

Für Amerikanertrauben ohne Rücksicht auf das Er -
zeugungsgebiet 70.— M.

Für Tafeltrauben ist ein Zuschlag auf die Höchst¬
preise bis zu 10 vom Hundert zulässig.

III . Der Weinhändler darf beim Verkauf von Wein
zu den von ihm bezahlten Preisen folgende Aufschläge
nehmen:
a) beim Verkauf ab Kelter 10 dom Hundert
d) beim Verkauf ab Keller:

bis zum 1 . Ablaß insgesamt 25 vom Hundert
bis zum 2 . Ablaß weitere 5 vom Hundert
nach dem 2 . Ablaß wertere 6 vom Hundert

zuzüglich 1 vom Hundert monatlich für ZinS und
Schwanung vom Tage des 2. Ablasses an.

IV . Die Aufschläge , welche die Gast- und Schank¬
wirte beim Ausschank von Wein nehmen dürfen , werden
je nach der Art ihres Geschäftsbetriebes auf 30—50
vom Hundert ihres GestehungSprrises festgesetzt. Die¬
ser Aufschlag darf nicht auch von der Weinsteuer be¬
rechnet werden.

In den Gestehungspreis darf ein Gast- oder Schani
Wirt, wenn er den Wein unmittelbar vom Erzeuger
kauft , für Kelltrbehandlung zu dem Erzeugerpreis noch
folgende Zuschläge einrechnen:

bis zum 1 . Ablaß 10 vom Hundert
bis zum 2. Ablaß weitere 5 vom Hundert
nach dem 2 . Ablatz weitere 8 vom Hundert

zuzüglich 1 vom Hundert monatlich für Zins und
Schwanung vom Tage des 2 . Ablasses an.

Für den Ausschank von Konsumweinen guter Be
ichaffenheit , gleichgültig welcher Herkunft, werden für
ein Viertel Liter einschließlich Steuer folgende Hhchst
pretfe festgesetzt :

1 . für Weißwein M 1 .60,
2. für Rotwein M 2.—.
V. Unterzieht der Erzeuger den Weinmost einer

ilelierbehandlung. so darf er folgende Zuschläge berech¬
nen :

bis zum 1 . Ablaß 10 vom Hundert,
- bis zum 2. Ablaß weitere 6 vom Hundert,

nach dem 2. Ablaß weitere 5 vom Hundert,
zuzüglich 1 vom Hundert monatlich für Zins und
Schwanung vom Tage des 2 . Ablasses an.

VI . Tie nach den Ziffern III bis V mit den Auf¬
schlägen berechneten Preise gelten ebenfalls als Höchst¬
preise . fm Srnne des Höchstpreisgesetzes.

VII . Tie Höchstpreise gelten auch für bereits abge-
ichlossene Wein» und Traubenverkäufe.

VIII . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
tiefer Verordnung werden auf Grund des Höchstpreis-
gesehes Pom 4. August 1914 in Verbindung mit der
Bunoesratsverordnung vom 8. Mai 1918 gegen Preis¬
treiberei (R.G .Bl. 1914 S . 639 u . R .G.Bl. 1918 S . 395)
bestraft,

IX . Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft . . 7048

Karlsruhe - den 2 . Oktober 1919.
Ministerium de» Innern .

R e m m e I c. Braun .

Der iiislil vn Wb

geboren
Phantastisches Schauspiel in fünf Akjen mit

Kanrad Mf, Hai! Hordech.
Das exotische Schauspiel

* Arabella
mit der temperamentvollen Künstlerin

\ Pola Ikgrl <
/

Vereinshank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mH bcschrSnktzr Haftpflicht .

Hierdurch laden wir die vcrehrlichen Mitglieder zu der am
Freitag , den 17. Oktober 1919 , abends 6 l/2 Uhr ,

im grossen Saale der „ Eintracht " stattfindendea
außerordentlichen General - Versammlung
ergebenst ein .

Tagasordnnng :
1 . Wahl von drei Vorstandsmitgliedern .
2 . Beschlussfassung zu § 4 der Bestimmungen über die Gewährung von

Ruhegehalten .
Karlsruhe , den 7. Oktober 1919.

Der AufsichSsrat der Verelnabrnk Karlsruhe ,
eingetragen « Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht ,

A d o 1 f Wii s « r , Vorsitzender . " 063

Meiler ! Werbet fit des AMsteud.

Neuer süsser
19t

eingetroffen .

Adolf Steiler
Weingrosshandlung eo28

Karlstr , 23 . Tel . 1360 .

| Bekanntmachung.

)

Anmeldung des Anspruches auf die Lendwehr -Dienst -
auszeichnung II . Klaffe.

Auf Grund de? Seeresverordnungsblattes können
>Landwehr-TienstauSzeichnungen II . Kl. wieder ver¬
liehen werden.
Vorbedingungen: — H . O . Anl. 6 au § 36, § 2 3 . 2 . —

Die zweite Klasse der Landwehr -DienstauSzeichnung
können nach vorwurfsfrei erfüllter gesetzlicher Dienst¬
pflicht in der Reserve und Landwehr ersten Aufgebots
die Personen deS Veurlaubtenstandcs erhalten , die
A . tzinen Feldzug mitgemacht oder an einer sonstigen

kriegerischen Uniernebmung teilgenommen haben ,
die einem Feldzug gleich zu erachten ist ;

I', . aus dem BeiirlaubienverhältniS nach Ableistung
- einer aktiven Dienstzeit

a ) von 1 Jahr zu vier Uebungen von mindestens je
13!äaiger Tauer oder im ganzen mindestens
17 Wochen, oder

b) von über 2 Jahren im ganzen mindestens 38
Tage gum aktiven Dienst eingezogen gewesen
sind ;

C. nach abgeleisteter gesetzlicher aktiver Dienstpflicht
noch mindestens 4 Monate aktiv gedient haben .

' D . Fn folgenden Fällen ist jedoch die Verleihung der
Landwehr- TienstauSzeRinung ausgeschlossen:
a ) bei Versetzung in die zweite Klasse des Soldatcn-

standes sowie bei jeder Bestrafung wegen einer
Handlung , die mit Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bedroht ist , selbst wenn auf diesen
Verlust nicht erkannt sein sollte ;

b) bei jeder militärgerichtliLen Bestrafung wegen
begangener Verbrechen oder Vergehen während
der aktiven Dienstzeit oder im Beurlaubtenstandc
( die erst nach'' Einstellung in den aktiven Mili¬
tärdienst eingetretenen Bestrafungen wegen vor
dem Tiensteintritt begangener strafbarer Hand -
kommen hierbei nicht in Betracht ) ;

c) bei jeder Bestrafung wegen nicht Befolgung eines
Gestellungsbefehls oder wegen ungerechtfertigter
Versäumnis einer Kontrollverfammlungoder bei
Bestrafung mit strengem Arrest im Beurlaub¬
tenstande;

d) bei Versetzung in eine jüngere Jahresklasse oder
bei einer mindestens zweimaligen Bestrafung
mir Geld oder Haststrafe wegen Konirollent-
ziehung;

e) bei einem außerdienstlichen Verhalten, das die
betreffende Perion einer Auszeichnung nicht
würdig erscheinen läßt.

Tovpelrcchnungen von Kriegsjahren finden hierbei
nicht statt.

Bestimmungsgemäß sind vom Unterzeichneten Kom¬
mando die Vorschlagslisten hierzu cinzureichen .

Um eine gerechte und schnelle Erledigung der Vor¬
schläge zu gewährleisten , die infolge Aufhebung der
Konlrollvfliäü und der unvollständigen Unterlagen »ich:
mehr möglich ist , wollet ! sich diejenigen Persönlichkeiten
aus den Amtsbezirke» Karlsruhe , Turlach und Ett¬
lingen lStadt und Land ) , die glauben Anspruch zu
haben, in nachstehender Reihenfolge beim

Hanpimcldeamt Karlsruhe
Neue Artilleriekaserne (Moltkestrahe 8) in der Zeit
zwischen 8—12 Uhr vormittags einfinden.
Montag , den 13 . 10 . 19 : die Personen, deren Namen

m . Anf.-Buchst. A—E beginnt.
Dienstag , den 14. 10 . 19 : die Personen, deren Namen~

m . Anf.-Buchst. F—H beginnt.
Mittwoch , den 15. 10. 19 : die Personen, deren Namen

m . Anf.-Buchst. I —N beginnt.
Donnerstag , den 16 . 10 . 19 : die Personen, deren Namen

m . Anf.-Buchst. O—R beginnt.
Freitag , den 17 . 10 . 19 : die Personen, deren Namen

m . Anf.-Buchst. S beginnt.
Samstag , den 18. 10. 19 : die Personen, deren Namen

m . Anf.-Buchst. T—Z beginnt. 6962
K ar l s r u h e , den 6. 10 . 1919. C. Nr. 556

BezirkSkommand » Karlsruhe.

Cigarrenhaus Schmidt
Kaiserstrasse 93

Cigarren • Cigaretten ♦ Tabak -

Vertrieb sämtlicher ta Baden genehmigten Lotterie - Lose.

Bekanntmachung.
1 . Die dem ReichsanSschuß für pflanzliche und

tieris^ e O .'le und Fette laut BundeSratsvrrordnunge «
vom 15. 2., 11 . 6 . und 14. 12. 1917 nebst den dazu
gehört zen » usfübrunglbestimmmigen übertragenen
Rechte , betreffend di« Beschlagnahme und Bewirt «
schaftuug der Rinderfühe werden

mit Wirkung vom iS . September 1010
auf die Klauenverwertungs -Gesellschaft m. b . H . über-
tragen .

Laut Verfügung des Neichswirtschaftsmmister'mms
(J .-Nr. 11/4 9103/1 ID vom 11 . August dS . IS . bleibt
die ZwangSbcivirtfchaftung der Rinderfüße aufrecht
erhallen . Dir KlauenverwertungS- G . :n . b . H. stellt
ein wirtschaftlichrS Unternehmen dar, an dem alle an
der Rinderfnßbewirtschnftung interessierten Kreise
satzungSqcmäß beteiligt sind.

2, Für die ab 1 . August 1919 zum Versand ge¬
brachten Rinderfüße wird der Preis um 1«? /» auf

Mark pro 100 Kilo
erhöht unter der Voraussetzung, daß die Rinderfüße
nach der vom Reicheausschuß für pflanzliche und tierische
Oele und Fetie heransgegebenen

„ Anweisung zur Gewinnung. Behandlung und
. Versendung von Rnidsrfüßen"

behandelt und zur Ablieferung gebracht werden .
Im übrigen gehen wie bisher die Kosten des Trans¬

portes der Rinderfüße bis zur Bahnstation zu Lasten
des Ablieferers , alle übrigen Spesen, insbesondere
Fracht und Verpackungsmaterial hat die empfangs¬
berechtigte Fabrik zu tragen .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Bad. Bezirksamt. 7ioi

Mehrere tüchtige

AR aur er
sofort gesucht.

W. Zimmer. BmeschU Gee,«W.
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Einwohnerwehr Karlsruhe
Appell

der 5 . ( Siidstadt-) Kompagnie
14 . Okt., abds. 67 a Uhr

Turnhalle der Schule Gartenstrasse 22
Pünktliches Erscheinen erforderlich .

Am 13. Okt., abds. 8 Uhr
im Saal III Colosseum

Bier - Abend
der 4. (Weststadt-) Kompagnie.
Auch Mitglieder der anderen Komp , und

Freunde der EW sind willkommen .

krelrsliglöks Gemeinde .
Sonntag , den 12 . Oktober , vormittags 10 Uhr :

Sonntagsfeier
:: (Alb. Sexauer) :: §

Vier Jahreszeiten (Hebelslr. 21).

GksiWerein Ardcil.-KMichar
Wir laden unsere Mitglieder zu dem am

Sonutag , de » 12 . Oktober » stattfindenden

TW-ÄSslU
ins Gasthaus zum „ Karlsruher Hof " ,
Daxlanden , freundlichst ein .

Abfahrt 8.05 vom AlbtalSahnhof .
Freunde und Gönner deS Vereins herzlich willkommen .

(7091 ) Der Vorstand .

Am grofien Rathaussaal zu Karlsruhe am Montag ,de« IS . Oktober 1010, abends 8 Uhr,

öffentlicher Vortrag
des Herrn Prälat D . Schnell - Stuttgart über :

„Christentum und Sozialismus“
zu dem jedermann herzlich eingeladen ist. 7078

Eintritt frei . Eintritt frei .
Der badische Landesverein für innere Mission .

Post-Konservatorium ,
1 "' “ 11'"“

>1 Adlerstrasse 33.
Donnerstag , den 16 . Oktober 1919 ,

abends 8 Uhr

Trio Abend
Hermann Post (Yiolin), Fritz Braatz
(Cello ), E. Sommer -Karrer ( Klavier )
unter Mitwirkung von Else Joos (Sopran )

und Hilde Schanz (Klavier )

Brahms : Trio c-moll , opus 101, Beethoven
D-dur opus 70 Nr . 1. Lieder von Mozart ,Wolf , Brahms und Weingartner .

Konzertflügel Fenrlch aus dem Odeon-AuMaus.

Karten zn M. 4 .40,3 .30,2 .30 bei Fr . Doert ,
Kaiserstrasse 159 , und an der Abendkasse .

Badisches Sandestheater .
Samstag , den 11. Oktober 1919. 7090

Das Dreimäderlhans .
Singspiel in drei Akten v. Berts , Musik nach Schubert .
Anfang 7 Uhr . (Kl . Pr .) Ende 10 Uhr .

Sonntag , den 12. Oktober 1919.

Die fünf Frankfurter
Lastspiel in drei Akten von Karl Rössler .

Anfang 2V . Uhr . (M. L — bis 2.50.) Ende 4 *A Uhr .

Sonntag , den 12. Oktober 1919.

Carmen .
Oper in vier Akten von H . Meilhac und L . Halevy ,' Musik von G. Bizet .
Anfang 7 Uhr . (Gr. Pr .) Ende 10 /« Uhr .

COIiOSSESUXKE
Täglich abends 8 Uhr das 70771

Sensations Spezialität . Programm
[ Sonntag , 12. Oktober [2 ] Vorstellungen | g |

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ulir . ■

I Colosseumskasse täglich vorm . 11 -12VaUhr geöffnet I

r '//,y.

W

ehr wichtig
flnallBlnhaher offener Verhaufsffellen

von Karlsruhe und Umgegend !
Samstag , den 11 . Oktober, 8 Uhr abends

Saal III Brauerei Schrempp

Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Teilweise Kündigung des Tarif- Vertragesseitens der kaufm . Angestellten .
2. Verlangen einer Winter- Teuerungsbeihilfe.

Wir erwarten , dass alle Detaillisten , auch
Nichtmitglieder restlos erscheinen , da die heute
zu fassenden Beschlüsse von allergrösster
Bedeutung sind.
DetaüiisMei Karlsruhe e. v.

Der Vorstand . 7073
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Freia
Lia7eruB3
aneb sack
auswärts.

Eastealase
Aul-

bewahruDg

Wohnunaseinricbtungen
in grosser Auswahl und
verschiedenen modernen

Ausführungen
- ^

«S* .^ e -

«A< 7079In
Einzel - Möbel

wahlreiches Lager in allen Sorten
und Stilarten .

Weit-
geüsndsis
ÜHTtia

Beeilst»
Bedieanng

Daniels Konfektionshaus FwmS %ut .
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yackenklcider , flotte Formen . . . Mk . 78.— an
Herbst- und Winterpaletots in guten Stoffen Mk . 55 .— an
Regenmäntel Mk . gj .— an Kostümröcke Mk . 25, —- an
Sportjacken Mk . 75 -— an Sportblusen Mk . 25.— an

Seiden-, Tüll -, Chijffon -, Voile- und Woll-Blusen
Seidenmäntel, Seidenkleider

Kittderkleider Und .Kindermäntel in allen Größen
EW Pelze "VS Plüschgarnituren zu billigsten Preisen .

Keine Ladensbesen . « «7 Reelle Bedienung .
nnanBKBBBBraRnBwn

Palast -Theater
Moderne ljichtbildbühne .

Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Nur 4 Tage
Der 2 . Film der ungarischen Meisterwerke

Oie Trau mit
den zwei Seelen
Dramatisches Lebensbild in fünf Aufzügen nach dem gleich¬

namigen Roman von Alexander Brodg .
In der Titelrolle :

Elga Beck
die bekannte Darstellerin der Hauptrolle in dem grossen Filmwerk

Die Königstochter von Travankore
Die Schonheitskonkurrenz.

Lustspiel in zwei Akten . 7080

Künstler -Orchester
Leiter : Kapellmeister Freudig .

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen

Dr. med. Heul
Ham- u. eesciMiis-

Karlsruhe i. B., Karlstrasse 30.

Dienstags und Freitags ausserdem
abends von 7—8 Uhr. 7057

TIqVia m ?»Tl in W . inM . Ion ^Habe mich in Weingarten niedergelassen .

Franz Hill
Dentist

Telephon Nr. 62.
SpreelistaBlen : Z tlS o£ 5 ~

J .

Paul Staab
Juwelier

8 Friedrichsplatz 8
Ankauf von Gold, Silber, Platin, Steinen.

Bäckereien zu M 98 000—110000 u.
Konditorei m . ll . Kaffee
Spezereigeschäft, sofort beziehbar ,
Haus mit gutem Ladengeschäft
Gärtneret m . Gewächshaus
Geschäftshaus m . Läden, Nähe Hauptpost
Buch. u . Papierwarengeschäft
Eckhaus , für Drogerie geeignet,
Sattlerei , gr. Landort Nähe Karlsruhe, ,
Wehrwirtschaft
Wirtschaft m . 12 Morgen Feld, 2 Kühe,
Haus m. Groß- u. Kleinverkauf, Spez.Gesch .
Haus m . Posamentiergesch.
Hau? m. Zigarrengesch.
Schuhmachergeschäft m. Laden M 115 000 u.

125 000 JK
110 000 »
60 000 „

180 000 .
95 000 „

400 000 .
150 000 .
165 000 ,
33 000 „
65 ( .00 .
55 000 .

200 000 *
160 000 ,
68 000 „

135 000 .

B«. Busam, LicWsWMo,
Herrenttrahe 38.

Z’ehunf) 16. u . 17. Okt.

-Loffßpiß
St. Lcreozkircbs io Hümberg

125 000 Lose
485H Geldgewinne = M.

Bar ohne Abruf
Mralierf̂ r Geldlose F I .
Porto u. Liste 50 Pfg, mehr
in allen Lotrerieseschäftea

und durdi

Erhard Feto
MSFllilO ,

Postscheckkonto 39876
Fernsprecher 2 '09 .

64«

Wegen Platzmangel eiser¬
ne Bettstellen 15 Mk.. 25 Mk
und 35 Mk., Küchenschrank
150 Mark , Waschkomode
25 Mk., Nachttische m. Mar¬
mor 45 Mk.. zwei gleiche
Betten 225 Mk. p. St ., zwei
dto. poliert 250 Mk . p . St .,
neue HowHäuptige Betten ,
Cyisfoniers billigst -im*
Krämers Möbelhandl . ,

Kaiserstraße 69,
Ecke Waldhornstraße .

. Wunderkilt
macht

durchlöchertes Kochgeschirr
aus jeglichem Metall oder
zerbrochene Gegenstände

aus Glas , Porzellan usw.
wieder gebranchsähig.

Feuerfest I Wasserfest !
Garantie Zurücknahme .

Nachnahme -Versand .
Kartorn « 1.80 portofrei durch

ll . Stadelmann, Freibnrg LB.
Unterlinden 3/11 .

Guter Ariikel für Hausierer !

Vorrat reich !!
1 Posten

Daman- Paieiafflofla,
HoslSuistolle,

1 Posten

bauamlleae linier-
roGKstolie.

Lageroesu ch lohnend .

Arthur Bacr
Kaiserstrasse 1331 ,

. Eing . Kreuzstr .
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